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5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (21. Nobbr.) 
5 5 Uhr. Am Miniſtertiſch Geheimer Rath Hoffmann, ſpäter der Finanz⸗ 
miniſter. 

Von den Miniſtern des Innern, der Finanzen und der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten iſt ein Geſetzentwurf eingegangen, betreffend die 
Aufhebung und Ablöſung der auf den Betrieb des Abdeckereigewerbes be⸗ 
ügliben Berechtigungen; ferner ein Antrag des Abgeordneten Ben ing, 
etreffend die Ablöſung der Reallaſten gegen Kirchen, Pfarren, Küſtereien, 
ſonſtige geiſtliche Stellen und Schulen in der Provinz Hannover; des⸗ 
gleichen ein Antrag der Abgeordneten Duncker und Rickert, betreffend 
den Eintritt von Staatsbeamten in den Vorſtand, Verwaltungs: oder Auf⸗ 
ſichts rath von Erwerbsgeſellſchaften; endlich ſeitens der Miniſter des Innern 
und der Finanzen ein Rechenſchaftsbericht über die Verwendung des zur 
Gewährung von Beihilfen an Angehörige der Reſerve und 
Landwehr durch das Reichsgeſetz vom 22. Juni 1871 bereit geftellten 
Fonds ſowie ein Geſetzentwurf, betreffend die den Angehörigen der Reſerve 
und Landwehr geleiſteten Beihilfen. N 2 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung über den 
Staatshaushalt des Jahres 1868 nebſt den Bemerkungen der Ober⸗Rech⸗ 
n ſowie die Rechnung der Rendantur des Staatsſchatzes 

r 3 £ 

Abgeordneter E. Richter: Dieſe Rechnungen berühren ſchon eine ver⸗ 
bältnißmäßig fern zurückliegende Zeit, fie ſind von der Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer revidirt worden, bevor noch das neue Oberrechnungskammer⸗Geſetz er: 
laſſen war. Wäre das nicht, jo würde ich einige Bemerkungen zu machen 
baben über die Loddrigkeit 1. — rechts), mit welcher der Präfident der 
Ober⸗Rechnungskammer dieſe Bemerkungen bier redidirt hat. So iſt 3. B. 
unter den Bemerkungen zum Etat des 
Ziffer angegeben, aus keiner Bemerkung 
fung. Sie find deſto redſeliger, 


iniſteriums des Innern keine einzige 
I 1 erhellt 7 Aflermabige i und 
H 1 e untergeordneter der Gegenſtand iſt, un 
bei erheblichen Punkten Überaus knapp. S0 finden Sie 3. B. eine Bemer⸗ 
tung, daß 8000 Thlr. verausgabt ſind für einen früheren Miniſterreſidenten 
in Braſilien, die weder als vorſchußweiſe gezahlt, noch als dienſtlich ver⸗ 
wendet nachgewieſen ſind. Dann finden Sie aber die Bemerkung, der 
König habe ſeine Genehmigung dazu ertheilt —, damit ſchweigt dann des 
Sängers Höflichkeit. Man erfährt alſo gar nicht, wohin dieſe 8000 Thaler 
nicht dienſtlich verwendeter Gelder eigentlich bingekommen find. Sodann 
bat ſich der Herr Miniſter v. Mühler veranlaßt geſehen in Ausgaben für 
Synodalkoſten, wozu er nie die Genehmigung des Hauſes erhalten hat, 
nahezu 10,000 Thaler zu verwenden. Das Geld iſt den Conſiſtorialräthen 
an ihren Gehältern abgezwackt worden. Die Oberrechnungs⸗Kammer be⸗ 
merkt dazu, daß davon Thlr. zurückerſtattet worden find, aber noch 
über 800 Thlr. Verhandlungen ſchweben. Auf welcher Baſis ſchweben ſie 
denn? Sind die Gelder überhaupt noch im Staatsbeſitz oder muß ſie Herr 
v. Mähler aus feinen E erſetzen? Darüber laſſen die Bemerkun⸗ 
gen vollſtändig im Unklaren. $ . 5 
Allerdings haben dieſe Einzelnheiten kein ſonderliches Intereſſe mehr, da 
ſchon jetzt mehrere Miniſter, auf deren Verwaltung ſich die Rechnungen be⸗ 
ziehen, zu den verfloſſenen gehören. Doch kann ich nicht umhin, bei dieſer 
Gelegenbeit einige Principienfragen wenigſtens anzuregen. Zunächſt ver⸗ 
miſſe ich die Rechnungen über die Revenllen aus dem ſequeſtrirten Ver⸗ 
mögen des Königs Georg von Hannover und des Kurfürſten von Heſſen. 
36 weiß ſehr wohl, daß das Segueſtrationsgeſetz die Regierung von der 
echnungslegung entbindet gegenüber dem König von Hannover und dem 
Kurfürſten von Heſſen. Nicht aber teht in dem Segueſtrationsgeſetz, daß 
die Regierung auch entbunden iſt von der Rechnungslegung gegenüber der 
Oberrechnungskammer und * — — dem preußiſchen dtage, im Gegen: 
theil, das neue Oberrechnungskammergeſetz be . ganz genau diejenigen 
Rechnungen, über welche die Regierung verpflichtet iſt, . — zu legen. 
Es ſind bekanntlich die Rechnungen über die geheimen Fonds, und in der 
Liſte derjenigen Rechnungen, über welche die Regierung nicht verpflichtet iſt, 
Rechnung zu legen, find dieſe Rechnungen über die Revenlen nicht aufge⸗ 
führt. Nun iſt mir ſehr wohlbekaunt, daß in dem Geſetze ſteht: die Regie⸗ 
rung ift ermächtigt, dieſe Revenllen zu verwenden zur Abwehr von Unter: 
nehmungen gegen den preußiſchen Staat, welche von den depoſſedirten Für⸗ 
ſten oder deren Agenten in's Werk peiest werden. Ich habe auch nicht das 
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nehmen. 

coloſſalen Maßſta 
at. Ich 
arteien, 

Was c aß mit dem e e ſetzen, ich halte das ſogar für natürlich. 

dies Baus Perſonen, Meinungen und Organe gekauft werden, und wenn 
eſe 

eſagt, man hat im Publikum keine Ahnung 

roßem Umfange die Preſſe 
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nicht haben erzielt werden 
das Artillerie und Waffenweſen. Sie fi 
Pauſchquantums⸗Wirthſchaft nicht begonnen hatte, im erſten Semeſter 
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1870 eine ganz erhebliche Summe gezahlt wurde, ſie betrug rund 480,000 


er. 
Am 1. Juli beginnt nun die Pauſchquantumsrechnung, und es ſinkt nun 
die S bedeutend. Im Jahre 1868 wirft der Etat unter dieſem 
Titel rund 1,600,000 Thlr. aus, wobei ausdrücklich bemerkt wird, die Summe 
ſei deshalb ſo gering, weil in Folge des eben ſtattgefundenen Retabliſſe⸗ 
ments ja naturgemäß die Ausgaben nicht ſo hoch ſein konnten wie ſonſt, 
und in Folge deſſen habe man den Etat ſchon von vorn herein um 200,000 
Thlr. gegen die Anſchläge der früheren Jahre ermäßigt. Nun finden ſie 
aber, daß nicht blos dieſe 200,000 Thlr. erſpart ſind — nein, es ſind über⸗ 
haupt von den etats mäßigen anderthalb Millionen nur 46,000 Thlr. baar 
verausgabt worden, 600,000 Thlr. ſind als Erſparniſſe verrechnet und 
800,000 Thlr. find unter dem unklaren Titel „Reſtausgaben“ in das fpätere 
Jahr geſchoben worden, um dann als Erſparniſſe übergeführt zu werden. 
ie Sache iſt um jo auffallender, als man für 12 preußiſche Armeecorps — 
ich ſpreche hier von dem preußiſchen Contingent des Bundes haushaltes — 
im Jabre 1868 nur 46,000 baar gebraucht hat, während nach derſelben 
Rechnung das einzelne ſächſiſche Armeecorps in dieſem Jahre für denſelben 
Zweck 50,000 Thlr. gebraucht hat. Die Sache iſt ſehr auffällig und natürlich 
finde ich in den Rechnungen, wie ſie hier vorliegen, keine einzige Berechnung 
zu all dieſen dien Die Oberrechnungskammer bat ja auch andere Dinge 
zu thun; en tünzer revidirt ja augenblicklich die Schnupftabaksdoſe des 
Herrn Grafen Moltke. — Ich komme nun auf einen andern Punkt, wodurch 
auch indirect eine Erböhung des Pauſchquantums auf preußiſche Koſten zu 
bewirken geſucht wurde, ich meine die coloſſalen Veräußerungen preußiſchen 
Staatseigenthums, welches ſich im Beſitz der Staats Verwaltung befindet. 
Der preußiſche Militärfiskus iſt augenblicklich der größte Speculant in 
Grund und Boden (bört! hört! links), überall wo Sie hinhören, hören Sie 
von projectirten Veräußerungen, von An⸗ und Berkäufen. Hier in Berlin 
verkauft man einen Exercierplatz für eine halbe Million und es entfteht ein 
ganz neues Stadtviertel darauf; auf dem Tempelhofer Felde find Ländereien 
im Werth von an bunderttauſend Thalern berlauft; in Düſſeldorf 
ſtellt man einen Kaſernencomplex zum Verkauf, es werden 900,000 Thaler 
darauf geboten, aber der Militärfiskus ſchließt das Geſchäft nicht ab, weil 
das Angebot zu niedrig iſt. Ueberall hören Sie von ſolchen Ver⸗ und An⸗ 
kaufen und es iſt charakteriſtiſch für unſere dicken Nechnungs bücher, — Sie 
nirgends auch nur die kleinſte Ziffer finden, die Sie. an dieſe Verkaufe er⸗ 
innert. Ich habe im Reichstage als Commiſſar für die Berathung des 
Militäretats eine directe Frage an das Kriegsminiſterium geſtellt; ich bäte 
um ein Verzeichniß der ſeit 1868 verkauften Staatsgrundſtäcke; darauf ift 
mir die Antwort zu Theil geworden: ein ſolches Verzeichniß herzuſtellen ſei 
eine ſo umfaſſende und Zeit raubende Arbeit, daß ſie unmöglich — ec 
des Laufes der Reichstagsſeſſton zu beſchaffen ſei. Ich habe darauf ein 
ſpecielles Frageverzeichniß eingereicht, jedoch auf keine einzige Frage erſchöpfende 
Auskunft erhalten, ja man bat mir unter der Hand zu berſtehen gegeben, 
das gehe eigentlich den Reichstag nichts an, ſondern ſei Sache des preußiſchen 
Landtages. So bin ich nun hierher gekommen. . 
Leider ift der Herr Finanzminſſter nicht zugegen; ich batte im Reichstag 
doch Nip angekündigt, daß ich bei erſter Gelegenheit mit ihm über die 
Sache ſprechen wollte. Wohl ift mir der Staatsminiſterialbeſchluß von 1868 
bekannt, wonach Veräußerungen von Grundſtücken im Beſitz des Militär 
fißcus, fofern die Veräußerungen nicht ausdrücklich zur Befriedigung eines 
gleichen Bedürfniſſes erfolgen, nur für Rechnung der preußiſchen Staatskaſſe ge⸗ 
ed Dieſer Beſchluß iſt zwar in unſeren Commiſſionsberichten 05 den 
Rechnungen allegirt, aber vom Hauſe nicht anerkannt worden, daſſelbe hat 
vielmehr einen geradezu gegentbeiligen Beſchluß gefaßt. Davon jebe ich 
ab, denn jetzt ſcheint mir auch nicht einmal dieſer Veſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums mehr die Grenzen 1 das Kriegsminiſterium zu bilden. Man 
ſcheint nicht nur den Berkaufßer ö8 zu behalten, jo weit man ihn für ein 


eiches B an anderer Stelle gebraucht, f. 


ai ebürfni ondern auch die Weber: 


5 cht zur Befriedigung 

deſſelben Bedürfniſſes dazu übergeht an anderer Stelle Grund und Boden 

zu erwerben; mit einem Wort: der Militärfiseus betrachtet ſich wie ein 

at 4 Staate und giebt überhaupt nichts mehr heraus, was er ein⸗ 
al hat. 

Ich kann mir nun ſelbſt erklaren, daß es dem Herrn Finanzminiſter bei 
dem Sinne, den er für formelle Ordnung in dem Staathaushalt hat, unheim⸗ 
lich und ſchwül bei dieſer iſt. Im Bundesrat iſt ein Geſetzentwurf einge: 
bracht worden, betreffend die Uebertragung der im Beſitze der Militärver⸗ 
waltung befindlichen Grundſtücke an das Reich. Wie man ſagt, intereſſirt 
ſich namentlich der Finanzminiſter ſehr für den Entwurf. Dieſes Geſetz 
wäre allerdings im Stande, ihn der Controle über dieſes vom Militärfiscus 
benutzte Eigenthum zu entheben und die Verantwortlichkeit lediglich auf 
die Reichsregierung zu übertragen. Ich hätte auch nichts dagegen, wenn bei 
dieſer Uebertragung Handhaben gewonnen würden, welche dem Reichstage 
ſtärkere Controle ſicherten, als fte bis jetzt der Finanzminiſter und der 
Reichstag gehabt. Jndeſſen die Sache hat doch ein materielles Bedenken, 
in ſofern es heißt, auch das Eigenthum an preußiſchen Feſtungen auf das 
Reich zu übertragen. Hätten wir nun blos Feſtungen, von denen wir ſicher 
wüßten, daß ſie auch noch im nächſten Menſchenalter Feſtungen blieben, ſo 
würde ich nichts dagegen einzuwenden haben: wir wiſſen aber, daß gegen⸗ 
wärtig umfaſſeude Verhandlungen darüber ſchweben, unwichtige Feſtungen, 
wie Erfurt, Graudenz, Kolberg, Minden, Wittenberg u. ſ. w. zu ſchleifen. 
Nun hat der preußiſche Staat dieſe Feſtungen aus ſeinem Gelde erbaut, ich 
würde es für durchaus ungerecht halten, wenn dieſe Feſtungen nun an das 
Reich übergingen. Dieſer Geſetzentwurf ſchwebt gegenwärtig im Bundes⸗ 
rath, der Finanzminister iſt Mitglied des Bundesrathes und zugleich preußi⸗ 
Ider An und iſt uns für feine Stellung zu dieſer Frage der⸗ 
antwortlich. 


Regierungscommiſſar Geh. Finanzrath Hoffmann: Daß die Verhäalt⸗ 
niſſe, wie das Grundeigenthum zu behandeln iſt, welches bei der Gründung 
des Norddeutſchen Bundes im Jahre 1867 von den einzelnen Partikular⸗ 
ftaaten mit auf die Verwaltung des Bundes übertragen worden iſt, noch 
nicht geordnet find, darunter leidet Niemand mehr als die preußiſche Ver⸗ 
waltung. Der Vorredner hat 100 Pre angeführt, daß vor einigen Jah⸗ 
ren, um ad interim ein leidliches Princip in die Behandlung dieſer Frage 
zu bringen, das Staatsminiſterium ſich mit der Reichsgewalt über den 
Grundſaz verſtändigt hat, daß alle dieſe Grundſtücke, wenn fie. für die 
Dienſtzwecke, denen fie in der Reichsverwaltung dienen, entbehrlich werden, 
an die Partikularſtaaten zurück zu geben find. Nicht aber richtig it die 
Behauptung, daß nach dieſem Grundſatze nicht mehr verfahren werde; es 
wird unabänderlich daran feſtgehalten und darnach verfahren, und wenn 
etwa im Einzelnen einer ausführenden Behörde in dieſer Hinſicht ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden ſollte, A muß auf die Oberrechnungskammer verwieſen 
werden, welche die genaue Prüfung der Sachlage vorzunehmen und jede 
falſche Vereinbarung über Grundbeſitz⸗Veräußerungen zu berichtigen bat. 
Darauf, wie diefe Frage maleriell nach ihren verſchiedenen Seiten bin zu 
beurtheilen ift, glaube ich hier nicht eingeben zu ſollen. Der Vorredner hat 
richtig angeführt, daß ein diesbezügliches Geſeß für die Reichsgeſetzgebung 
vorbereitet wird, es wird alſo dort der Ort ſein, die Frage 
und ich kann hinzufügen, daß in dieſem Geſetz auch über die Feſtungs⸗ 
Grundſtäcke und wie für den Fall des Eingehens gewiſſer Feſtungen ver⸗ 
fahren werden ſoll, beſondere Beſtimmungen getroffen ſein werden. Die 
Forderung des Vorredners, daß über die Verwendung der ſogenannten De⸗ 
poſſedirtenfonds Nachweiſungen vorgelegt werden ſollen, iſt von ihm nicht 
zum erſten Male heute hier ausgeſprochen worden. a 

Es iſt aber auch wiederholt in dieſem Haufe conſtatirt worden, daß nach 
Lage der Verhandlungen in dieſem Hauſe man allerdings darüber einver⸗ 
ſtanden geweſen iſt, daß eine ſolche Controle über die Verwendung dieſer 
Fonds durch die Oberrechnungskammer nicht einzubringen ſei. Es iſt alſo 
der thatſächlich beſtehende Zuſtand durchaus in Uebereinſtimmung mit dem 
Geſetz und mit der Auffaſſung dieſes Hauſes. Was ferner die Baal 
des Vorredners betrifft, daß in den Bemerkungen der Oberrechnungskammer 
für einen Etat Zahlen nicht angeführt ind, jo hat das feinen guten Grund 
darin, das es ſich an der betreffenden Stelle um Principien handelt, denen 
die Oberrechnungskammer zuftimmt. Was dann den mehrfach wiederholten 
Ausdruck anlangt, daß Unterſuchungen noch ſchweben, ſo wird Ihnen 
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iſſe, die man bei dem Verkauf erzielt, nicht herauszugeben. Und weiter E 
ſcheint man den Verkaufserlös zu behalten, wenn man ue 
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ein an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


kannt fein, daß die Oberrechnungskammer ihre Thätigkeit für 
einem beſtimmten Zeitpunkt ſchließen muß, und was dann nicht erledigt it, 
das kommt in den Rechnungen des folgenden Jahres zur Erledigung. So 
erklärt ſich einfach dieſer Ausdruck. Wenn endlich der Vorredner im Allge⸗ 
meinen über die Art, wie dieſe Bemerkungen von der Obe rrechnungskammer 
rebidirt find, einen Ausdruck gebraucht hat, der etwas wegwerfendes hatte, 
ſo überlaſſe ich natürlich ſeinem Geſchmack den Gebrauch ſeiner Ausdrücke, 
ſofern aber darin ein Vorwurf liegt, erkläre ich beſtimmt, dieſer Vorwurf iſt 
unbegründet. Die Oberrechnungskammer verwaltet ihr Amt mit einer Sorg⸗ 
falt und mit einer Gewiſſenhaftigkeit, die dem preußiſchen Staate ſtets zur 
Ehre gereicht hat. (Beifall rechts.) i 2 
Abg. v. Kardorff: Ich conſtatire nur, daß die Aeußerung des Regie⸗ 
rungscommiſſars, ſoweit ſie ſich auf die Depoſſedirtenfonds beziehen, durchaus 
der Sachlage entſprechen. Ich ſelbſt hatte damals in der betreffenden Com⸗ 
miſſion den Antrag geſtellt, daß die Einnahmen und Ausgaben aus dieſen 
Fonds bc auf den Etat gebracht werden ſollten. Dieſer Antrag ift 
von der rechten Seite des 4 im Verein mit der Linken abgelehnt wor⸗ 
den und es wurde im Hauſe ausdrücklich conſtatirt, daß eine Controle über 
dieſe Fonds weder von der Oberrechnungskammer, noch von Seiten des 
Landtages eintreten ſolle. f 
bg. Virchow: In Beziehung auf die Frage wegen des Uebergangs 
des Staatseigenthums der einzelnen Staaten an das Reich hat dieſes Haus 
in früheren Seflionen wiederholt auf Antrag der Budgetcommillion 
ſchlüſſe gefaßt; die Staatsregierung iſt dieſen Beſchlüſſen in einem ſehr un⸗ 
vollſtändigen Sinne nachgekommen, und ich muß ſagen, das I bon 
welchem gegenwärtig die Rede iſt und welches dahin zu geben ſcheint, daß 
man die Angelegeuheit durch ein Reichsgeſetz erledigen will, verſtehe ich nicht 
vollſtändig. Wie kann man durch ein Reichsgeſetz regeln, in wie weit das 
Eigenthum der einzelnen Staaten an den Bund übergehen ſoll. Man muß 
doch in erſter Linie anerkennen, daß die einzelnen Staaten Individuen mit 
beſtimmten Rechten find und wir können doch nicht annehmen, daß ſich das 
Reich competent erachtet, einfach darüber zu befinden, wie es unſer Eigen⸗ 
tbum behandeln will. 68 kann ja ein einfaches Expropriationsrecht erlaſſen 
werden, aber im Wege eines Reichsgeſetzes kann man nicht ohne unſer Mit⸗ 
wirken darüber befinden, wie das preußiſche Staatseigenthum behandelt 
werden ſoll. Da hat die Regierung ſich doch zuerſt mit ihrem Landtage 
auseinander zu ſetzen. Wenn ſie auf ihren Kopf mit dem Bundesrath ver⸗ 
handelt und nichts mittheilt und hernach durch ein Reichsgeſetz die Sache 
erledigen will und ſagen: bier, Landtag, wir ſind fertig! Es iſt dies ein 
den felge Primeip. Er 2 
er Kriegsminiſter hat ja ſelber dier im Hauſe auf eine von mir ge⸗ 
machte Bemerkung erklärt, daß er ſich noch immer als einen vollen preußi⸗ 
ſchen Miniſter betrachte. Wenn er alſo Eigenthum, welches er bis dabin 
im Beſitz gehabt bat, veräußert, fo veräußert er es doch als preußiſcher 
Kriegsminiſter und nicht etwa als Reichskriegsmin'ſter, der er ja gar nicht 
iſt. Er iſt alſo ſeinen preußiſchen Collegen gegenüber in erſter Reihe ver⸗ 
antwortlich und deshalb können wir wohl verlangen, daß der Finauzminſſter 
ſich dieſer Dinge inſofern annimmt, daß er den Kriegsminiſter veranlaßt 
ſich auszuweiſen, wie er dazu kommt, Eigenthum, welches er zu feinen 
wecken nicht gebraucht, zu veräußern und die Einnahme in den Reichs⸗ 
Adel zu ſtecken. Wie z. B. das fabelhafte Geld, das er durch die Specus 
lation mit dem Annenplatz verdient hat. Der Platz war preußiſcher Plaz. 
Gefällt es dem 1 dier eine Speculation zu verfolgen, eine 
Gründung zu veranlaſſen f 
fein; aber wenn es geſchieht, dann gehört das Geld in den preußiſchen 
Staatsſäckel und das Reich hat Nichts darüber zu befinden. Was die 
Frage wegen des Königs Georg anbetrifft, fo iſt fie mir allerdings etwas 
dunkel geblieben. Es 10 wiederholt darüber geſprochen worden; die Redner 
der Parteien, welche ſich für das Geſetz erklärten, baben, glaub’ ich, 
keine ganz übereinſtimmenden Aeußerungen darüber gemacht. Meiner 
rinnerung nach iſt von verſchiedenen Seiten verſchieden interpretirt wor⸗ 
den. Wir baben ja gegen dies Geſetz geitimmt; wir haben alſo keine ges 
naue Kenntulß, wie es ausgeführt werden follte und ich kann allerdings 
nicht ſagen, daß ich ganz beſtimmte Anordnungen kannte, durch welche die 
Regierung verpflichtet wäre, eine oͤffentliche regelmäßige Rechnung über die 
Sache zu legen, aber darin ſtimme ich Herrn Richter bei; wenn die Regie⸗ 
rung keine volle Rechnung in die Defientlicteit bringt, fo gebietet es wohl 
die Schicklichkeit mindeſtens, daß ſie durch irgend eine allgemein ehaltene 
n 28 5 1 8 & A zu welchen dieſe Gelder 
verwendet worden ſind, innerha er ranken des Ge 
uns 10 man 10 lee 0 95 Geſetzes ſich bewegen 
ewalt unter den Gedanken des Geſetzes gefügt werden, ſich ſelbſt die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, beliebige Ausgaben zu beitreiten. f f 
völlig mit dem Abg. Richter über zu beſtreiten. Darin ſtimme ich 


22. Novenber 1872. 


Abg. Lasker: Ich muß der Anſicht widerſprechen, welche der Vorredner ö 


in Bezug auf die Stellung des Reiches zu Preußen entwickelt bat. Ich er⸗ 
innere mich, daß genau ſein Standpunkt in der baieriſchen 8 von 
den Particulariſten gegen die Regierung geltend gemacht worden iſt, der 
Standpunkt nämlich, daß die Miniſter ſich für verpflichtet halten jollen, über 
jede Maßregel, welche das einzelne Land angeht, erſt einen übereinſtimmen⸗ 
den Beſchluß zwiſchen der Regierung und den geſetzgebenden Factoren ber 
beizuführen, ehe ſie ihre Stimme im Bundesrath abgeben. Wenn wir bis 
zu dieſem Grade particulariftiiher Geſetzgebung zurückgehen ſollen, dann ift 
das Reich lahm gelegt. Herr Virchow legt großen Werth auf die Gelder, 
welche dem preußiſchen Staate zuſtehen, ein anderer vielleicht auf andere 
Geſetzgebungsſtoffe. Der Reichscompetenz gegenüber macht es gar keinen 
Unter(hied, ob es ſich um Gelder oder andere Gegenſtände handelt; (Obo!) 
nein, es macht gar keinen Unterſchied. Als Sie die Reichsverſaſſung da⸗ 
mals annahmen, mußten Sie ſich überle en — und Sie haben es ganz 
genau geihan — daß wir innerhalb der Reichscompetenz von der Reichs⸗ 
geleßgebung ganz und gar abhängig ſind. Gerade Herr Virchow hat aus 
dieſem Grunde die erheblichſten Bedenken gegen die Reichsverfaſſung erhoben. 

Wir, die Freunde und Unterſtützer der erfaſſung, haben ſeine Rechts⸗ 
ausfübrungen völlig anerkannt und haben nur hinzugefügt, daß wir zu dem 
Reiche das Zutrauen haben, daß es die einzelnen Länder nicht schädigen, 
ſondern fördern werde. Wiſſen Sie wohl, wie weit die Virchow 'ſchen 
Theorien kommen werden? Zu der Frage, ob die Reichsgeſetze die preußiſche 
Verfaſſung ohne Weiteres modificiren können. Wir find aber immer der 
n Ae ben daß die Landesgeſetzgebungen weder den W fh 
den Inhalt irgend eines Reichsgeſetzes zu controliren haben. (Richtig! 
Das Reich kann jedem Staate Salten auferlegen, jedem eingeluen Staate 
die einzelnen Steuern. Das iſt eine ſehr bedeutende Macht des Reiches und 
wir, die Freunde deſſelben, freuen uns, daß das Reich dieſe weitgehende 
Macht hal. Etwas ganz Anderes iſt die Frage der Verantwortlichkeit, d. d. 
jede einzelne Regierung iſt bespflichlet für diejenigen Inſtructionen, die fie 
ihrem Bundesrathsmitgliede giebt, der eigenen Landesbertretung gegenüber 
ſich als verantwortlich zu betrachten. Aber ich würde es für eine bedauerng⸗ 


fen, gut; das mag vielleicht unter Umſtänden richtig 


jedes Jahr zu 


zu ganz imaginaren Zwecken, die mit aller 


werthe Schwäche jeder preußiſchen Regierung halten, für eine Schwäche, die 


geradezu zu einer Schädigung des Reiches auslaufen würde, wenn ſie mit 
dieſer Verantwortliche 7 vorangegangene Zuſtimmung ihrer eigenen 

oltsvertretung decken müßte. Es gebört dies mit zur Regierungskunſt, daß 
das preußiſche Miniſterium und die Regierung weiß, bis zu welchem Grade 
ſie für die Inſtruction ihres Bundes rathsmitgliedes die Zuſtimmung in 


ihrem eigenen Landtage finden werde. . 
b in dieſer Beziehung einſtweilen für verantwortlich halte 
Sie muß ſich in dies 1 f e Anarchie, wenn, 5 


i en geradezu in eine partikulariſti 
23 5 tande kommt, innerhalb der Competenz der Laudes⸗ 
eſetzgebung die berſchiedenen Einzel⸗Landtage und n a erſt Verhand⸗ 
f führen und erſt Geſetze erlaſſen müſſen. an ſtelle ſich nur vor, 
werden ſoll, wenn Preußen den Weg über Baiern bis zu dem 
kleinſten Staate herunter nehmen muß, und überall erſt Staatsgeſetze ver⸗ 
andelt werden müſſen, ebe die Frage des 8 regulirt werden kann. 
un wäre unſere Reichsverfaſſüng lahm gelegt und wir hätten den Streit 
en Alle entfeſſelt. 


was daraus 


Aller ge Ich hoffe, daß mein Freund, der Abg. Virchow 
der belebende Geſetze immer in hohem Grade zu achten weiß, mi 4 
ar Theorie entwideln wird, A Wand b 1 bie 


nach feinen eigenen Ausführungen dem 


Geifte der ng zuwider fein würde. In welcher Weiſe die Res 


bes] gierung glaubt die Grundſatze treffen zu müſſen und vertreten zu konnen, 
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iſt ihre Sache. Aber auch das glaube ich der preußiſchen Regierung gegen 
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von Ihnen im Stande ſelbſt zu prüfen. 
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über erklären zu können — ich weiß nicht, wie weit der Finanzminiſter im 
Intereſſe des Fiskus einen Widerſpruch gegen die Regulirung der Finanzen 
erheben möchte — innerhalb des preußiſchen Landtages und der Mebrheit 
des Abgeordnetenhauſes wird die Regierung niemals auf Eiferfucht ſtoßen, 
wenn ſie ein Votum zu Gunſten des Reichstages abgeben wird. (Sehr 


richtig.) 5 2 
Abg. Virchow: Ich will mich nur gegen die Ausdehnung verwahren, 
welche Herr Lasker meinen Ausführungen gegeben hat, als ob das, was ich 
in Beziehung auf die Eigenthumsperhältniſſe der einzelnen Staaten geſagt 
babe, irgend eine Beziehung auf die Geſetzgebung überhaupt baben ſollte. 
So lange ſich die Geſetzgebung des Reiches innerhalb des Gebietes der 
Verfaſſung bewegt, ſo lange werde ich der erſte fein, der fich ihr vollkommen 
unterwirft. Ich habe nur ausſprechen wollen, daß die Reichsverfaſſung dem 
— 3 nicht die Rechte verleiht, die Sache einfach im Bundesrath zu 
verhandeln. 

Das Reſultat der erſten Leſung iſt die Ueberweiſung der Vorlage an 
einen beſonderen Rechnungsausſchuß von fieben Mitgliedern. 

Es ſolgt die erſte Berathung über die allgemeine Rechnung über den 
Staatshaushalt des Jahres 1869 nebſt den dazu gehörigen Anlagen und 
den Bemerkungen der Oberrechnungskammer 

Abg. Richter: Meine Bemerkungen bezogen ſich auf die Rechnung pro 
1869 mit, Sie müſſen mir daher ſchon zu einer kurzen Replik Raum geben. 
Ob dieſe Bemerkungen bier lodderig redigirt ſind oder nicht, das iſt Jeder 

0 Der Regierungscommiſſar meinte, 
man habe hier keine Zahlen beigefügt, weil es ſich um Principien handele. 
Das iſt vollſtändig unrichtig. Schlagen Sie doch nur einfach S. 11, 12, 13 
der Bemerkungen nach, da finden Sie, daß es ſich gar nicht um Principien 
des Reſſorts des Miniſteriums des Innern handelt, daß, während ſonſt bei 
allen Bemerkungen eine Ziffer angegeben it, bier jede Ziffer fehlt; das kann 
ich mir aus keinem Princip, ſondern nur aus einer gewiſſen Loddrigkeit er⸗ 
Hören. Ich werde mich nicht abhalten laſſen, den richtigen Ausdruck für 
ſolcke Dinge zu gebrauchen, wenn das auch nicht immer nach dem Geſchmack 
dieſes oder jenes Regierungscommiſſars ſein ſollte. Ich conſtatire ferner, 
daß der Herr e eee auf die Bemerkung, betreffend die 
Verwendung der Retabliſſementsgelder zur Verſtärkung des Pauſchquantums, 
klein Wort der Erwiderung gehabt hat. Was die Eigentbumsfrage betrifft, 
fo ſteht Behauptung gegen ee Der Herr Regierungscommiſſar 
jagt: es iſt nach einem Miniſterialbeſchluß verfahren worden; ich ſage: nein. 
Das Entſcheidende iſt, daß die Regierung bisher keinerlei Nachweiſung über 
die Veräußerung von Staatseigenthum gegeben hat, und daß das Kriegs: 
miniſterium, als dieſe Nachweiſung verlangt wurde, ſich dieſem Verlangen 


entzog. 

Was ferner die Revenuen aus ſequeſtrirtem Vermögen betrifft, fo ha. 
der Herr Abg. v. Kardorff mit großer Zuverſicht behauptet, es ſei conſtatirt 
worden, a eine Rechnungslegung über die Revenuen nicht erforderlich ſei. 
Ich pflege ſolche Sachen hier nicht vorzubringen, bevor ich nicht ganz genau 
die Voracten geleſen habe. Wenn der Herr Abg. v. Kardorff nur dann 
ſolche zuverſichtliche Behauptungen machte, wenn er die Acten genau ken⸗ 
nen würde, würde er finden, daß die Sache zuletzt im December 1869 bier 
verhandelt worden iſt, und daß gerade von dem Herrn Abg. Lasker hervor⸗ 

ehoben wurde, daß die Regierung verpflichtet ſei, über dieſe Rebenuen 

echnung zu legen. Sie iſt nicht verpflichtet, einen Etat aufzuſtellen, wohl 
aber Rechnung zu legen. Der Herr Abg. Lasker erinnerte allerdings auch 
daran, daß dieſer oder jener Abgeordnete bei der Discuſſion über die Sache 
einmal ausgeſprochen habe, es ſei dies wohl nicht nöthig; aber ein Beſchluß 
des Hauſes liegt in keiner Weiſe vor, welcher die Regierung von dieſer 
Verpflichtung entbindet. Indeſſen ich bedaure es grade im Intereſſe der 
Regierung, daß fie ſich nicht veranlaßt ſieht, wenigſtens ein allgemeines 
Atteſt der Oberrechnungskammer beizubringen, daß ſich die Verwendungen 
in den geſetzlichen Grenzen erbalten. So lange das nicht geſchieht, kann 
ich nur annehmen, daß dieſe Revenſen weſentlich zur Beſtechung der Preſſe 
im Sinne der Regierung verwendet werden. 

Abg. v. Kardorff: Wenn der Vorredner die Acten der damaligen 
Commiſſionsverhandlungen nachſeben wollte, jo würde er finden, daß meine 
Angabe vollſtändig correct iſt. Ein Beſchluß des Hauſes in dieſer Sache iſt 
nicht extrabirt worden. Es wird bierauf auch dieſe Vorlage derſelben 
Rechmungscommiſſion zur Berathung überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung über die Ueberſichten von den Staats⸗ 
einnahmen und 1 des Jahres 1871 nebſt der dazugehörigen 
Denkſchrift und den Motiven für die darin nachgewieſenen Etatsüber⸗ 


ſchreifungen. 5 * 5 
Abg. Richter: Unverkennbar hat ſich der Herr Finanzminiſter ein Ver⸗ 
dienſt erworben in Bezug auf die Umformung des Etats, und wenn alle 
ſeine Herren Collegen ſeine Intentionen gleichartig verſtanden und ausge⸗ 
führt hätten, fo würden wir an dem jetzigen Etat in der Form faſt nichts 
auszufegen haben. Ich möchte nun das Intereſſe des Finanzminiſters an⸗ 
rufen, in gleicher Weile die beſſernde Hand an die Form dieſer Vorlage zu 
legen. Wir haben mit der Regierung daſſelbe Intereſſe den Staatshaus⸗ 
balts⸗Etat von allem unnützen Beiwerk zu entlaſten, damit feine Vorlegung 
möglichſt früh erfolgen kann, und fie auch bei der Vorlegung dem jeweiligen 
5 der Finanzlage möͤglichſt entſpricht. Wir haben ferner mit der 
egierung das ntereſſe die allgemeinen ag we von allem unnützen 
Beiwerk moͤglichſt zu entlaſten, damit, wenn die Oberrechnungskammer die 
Rechnungen be t hat, ſie ſobald wie möglich vor das Haus gelangen. 
Ich meine aber andererſeits, daß dieſer Vorlage alle die Beilagen zugefügt 
werden konnen, die im Intereſſe der Controle nöthig find, und die man aus 
äußeren Gründen Anſtand nimmt, den Rechnungen oder dem Etat ſelbſt 
beizufügen. Dieſe Vorlage kann die Regierung ſchon im Mai anfangen zu 
fammenzuitellen, fie kann, wenn fie einen gewiſſen Umfang erreicht, recht⸗ 
zeitig dem Hauſe mitgetheilt werden. Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
die Vorlage in ihrer 4 eit nach drei ben Nahe nachſteht 
der gleichen Vorlage, wie fie jetzt dem Reichstage über den Reichshaushalts⸗ 
Elat gegeben wird. Sie finden, m. H., in dieſer Vorlage wohl eine Moti⸗ 
virung der Ausgaben⸗Ueberſchreitungen, aber nicht der Mehr: oder Minder⸗ 
Einnahmen, wie das bei der Reichstagsvorlage in 5 
Zweitens iſt im Reichstage der Beſchluß gefaßt, daß über alle Dispo⸗ 
ſitionsfonds der Miniſterien ſpecielle Nachweiſungen ſtattfinden. Bei uns 
eſchieht dieſer Nachweis nur für das Hauptextraordinarium, es iſt aber 
ar, daß eine gründliche Prüfung der Extraordinarien und Etatsüberſchrei⸗ 
tungen nur dann möglich iſt, wenn man die Verwendung der Dispoſitions⸗ 
fonds vorher genauer kennt. Endlich ſind in dieſer Reichstagsvorlage immer 
die Beſtände bei den übertragbaren Fonds vermerkt worden, und auch dieſe 
Kenntniß iſt äußerſt wenig. Indem ich mich nun 43 dem materiellen In⸗ 
balt der 55 wende erkenne ich an, daß die Etatsüberſchreitungen ge 
zinger find als im Vorjahre, und daß die außerordentlichen Ausgaben 
überall auf einem rechtlichen Titel baſiren. Ich habe überhaupt nie be⸗ 
ſtritten, daß der gegenwärtige Herr Finanzminiſter der formellen Seite der 
Finanzverwaltung mehr Aufmerkſamkeit zuwendet, als ſeine Vorgänger; 
dennoch möchte ich feine Aufmerkſamkeit darauf hinlenken, daß eine Reihe 
von Etatsüberſchreitungen ſich bei denſelben Titeln von Jahr zu Jahr 
wiederholen. enn Sie dieſe Ueberſichten aus mehreren Jahren mit ein⸗ 
ander ane finden Sie, daß diejenigen Titel, bei denen Gtatsüber- 
ſchreifungen vorkommen, gewiſſermaßen ſtehende Kunden find. Das tängt 
ſchon gleich bei der Domänen: und Forjtverwaltung an und geht dann ſo 
weiter fort. Der landwirthſchaftliche Miniſter betheuert uns in jedem Jahre, 
daß das Miniſterium abgenutzt ſeſ. Auch bei beſtimmten Titeln im 
Minifterium des Innern wiederholen ſich von Jahr zu Jahr Etatsüber⸗ 
ſchreitungen; jo ift die regelmäßige wiederkehrende Etatsüberſchreitung im 
Extraordingrium der Polizeiverwaltung mit 30,000 Thlr. auch ſtets mit 
derſelben Redewendung motivirt, daß 1857 einmal eine zu kleine Poſition 
aufgeſtellt iſt. g 5 
" an Une wirklich den Druck für viele Motive der 8 
tungen ſtehen laſſen. Das beweiſt nur, wie verſchieden die Sorgfalt bei 
der Aufitellung der verſchiedenen Etats! Bemerkenswerth iſt die Rückſichts⸗ 
loſigkeit des Marineminiſteriums gegen den preußiſchen Fiscus. Der Um: 
zug dieſes Miniſteriums aus der Behrenſtraße nach dem Potsdamer Platz 
derzögerie ſich bekanntlich wegen des Aufſchubes in der Genehmigung des 
Das Marineminifterium bat nun fein altes Gebäude im 
wahren Sinne des Wortes verkommen laſſen; die Beſchreibung, wie es dort 
ausſieht, klingt ganz ſchauerlich: Alles verfault, vom Schwamm ergriffen 
und ganz wüſt! Aehnlich verfährt das königliche Hausminiſterium gegen 
ven Fiscus: Für Bauten im Opernhaufe find 37,000 Thlr. verausgabt. 
Ich will deren Rechtstitel jetzt nicht prüfen, nur ſcheint mir, daß ein folder 
Bau Einem nicht über Nacht einfällt, daß man ihn nicht über Nacht aus⸗ 
führt, ſondern vaß er ſich vorausſehen ließ. Das königliche Hausminiſte⸗ 
rium ware wohl in der Lage geweſen, beim Finanzminiſterium rechtzeitig 
den Antrag zu ſtellen, damit dieſe Ausgabe auf den Etat gebracht werden 
könne. Ein beſonderes Vergnügen finde ich immer darin, wenn der Ctat 
für Ordensinſiguien überſchritten wird und ich —— geſtehen, daß ich die 
Maſſeuvertheilung von Orden für das allerbeſte Mittel halte, das ganze 


Jiuſilut in kürzeſter Zeit zu beſeitigen. (Sehr richtig! Links.) Schon jetzt 
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iſt die größte Mehrzahl der Zeitungen fo vernünftig, von Ordensverleihun⸗ 
gen keine Notiz mehr zu nehmen und wenn Ordens angelegenbeiten behan⸗ 
delt werden, fo geichieht es, um zu fragen, warum hat der oder jener bei 
dieſer oder jener Gelegenbeit keinen Orden bekommen. In der That iſt 
die Sache deute ſo, daß ein anſtändiger Mann im mittleren Lebensalter, 
der noch keinen Orden beſitzt, nach N Präſumtion ein ungemöhns 
licher Menſch iſt (Heiterkeit), und ein Offizier ohne Orden ift eine der in⸗ 
8 Erſcheinungen der Gegenwart. (Große Heiterkeit.) 

Finanzminiſter Campbauſen: Der Vorredner hat ſich auf viele Gebiete 
verirrt, auf die ich ihm nicht folgen werde. Ich habe geglaubt, daß, wenn 
über eine Inſtitution wie die Ordensverleihungen ſind, in der Weiſe aus der 
Mitte des hoben Hauſes Betrachtungen erhoben werden, wie wir fie ſoeben 
hier vernommen haben, daß dann aus dem Hauſe ſelbſt eine Einwendung 
dagegen erhoben worden wäre. Ich meinerſeits will es mir verſagen. Der 
Vorreduer hat nur eine Bemerkung gemacht, die mein Refiort zunächſt be⸗ 
trifft. Er ſprach davon, daß die Mehrausgaben in den Verwaltungen einen 
ſtändigen Charakter hätten und er hob dieſe Mehrausgaben beſonders hervor 
an der Domänen⸗Verwaltung. Nun aber finden Sie in dem Entwurf bei 
der Domänen⸗Verwaltung zwar formell eine Mehrausgabe, aber Sie finden 
auch in der Ueberſicht, daß dieſe Mehrausgaben durch die Uebertragung von 
Porto und Frachtgebühren materiell 1 9 verringert ſind. Unſer altes 
Syſtem der Etatsaufſtellung beruht auf einer ſehr knappen Bemeſſung der 
Fannie i. aus den Ueberſchreitungen ein Vorwurf gegen die Verwaltung 

erzuleiten iſt. 

Es werden darauf ohne Debatte an denſelben Ausſchuß üherwieſen der 
Rechenſchaftsbericht über die Ausführung der SS 3 und 4 des Geſetzes vom 
18. December 1871, betreffend die Aufhebung des Staatsſchatzes, und über 
die Ausführung des Geſetzes vom 15. Februar 1872, betreffend die Verwen⸗ 
dung der der Staatskaſſe im Jahre 1872 auf Zoll⸗ und Steuerkredite zuflie⸗ 
ßenden eimaligen Einnahmen; desgleichen der Rechenſchaftsbericht über die 
weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. December 1869, betreffend die 
Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen. 5 

Schluß gegen 2 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 11 Uhr. (Zweite Le⸗ 
fung der Kreisordnung.) 


Berlin, 21. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König dat dem 
Ober⸗Poſtmeiſter Roentſch, Vorſteher des Poſtamtes I. in Leipzig, und 
dem Poſt⸗Director a. D. Tobold zu Neuſtellin den rothen Adler⸗Orden 
3. Klaſſe mit der Schleife: dem Rechnungs⸗Rath Lüttke, Expeditionsvor⸗ 
ſteher bei dem Poſtamte in Köln, und dem Rechnungs⸗Rath Seiffert, 
Expeditionsvorſteher bei dem Hof⸗Poſtamte in Berlin, den rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat für die Stadt Metz ernannt: 1) den bis⸗ 
berigen dritten Beigeordneten Peter Franz Gautier daſelbſt zum erſten 
Beigeordneten an Stelle des ausgeſchiedenen Carl Joſeph Ernſt von Bou⸗ 
teiller, 2) den Civil⸗Ingenieur und Gemeinderath Peter Joſeph Humbert 
daſelbſt zum zweiten Beigeordneten an Stelle des ausgeſchiedenen Franz 
Eduard Virlet und 3) den Wechſelagent und Gemeinderat Jacob Levy 
daſelbſt zum dritten Beigeordneten an Stelle des zum erſten Beigeordneten 
ernannten Peter Franz Gautier. 

Se. Majeſtät der König bat den Diviſtons⸗Auditeur der achten Diviſion, 
uſti⸗Rath Carl Heinrich Doo zum Ober⸗Auditeur und Mitglieve des 
eneral⸗Auditoriats mit dem Range eines Ratdes dritter Klaſſe und dem 

Titel eines Geheimen Juſtiz⸗Raths; den Vorſteher des techniſchen Bureaus 

der Eiſenbahn⸗Abtheilung des An für Handel, Gewerde und 

öffentliche Arbeiten, Bau⸗Rath Quenſell in Berlin, zum Regierungs⸗ und 

Bau⸗Rath; und den bisherigen Staatsanwalt Nike in Poſen zum Con- 

e 5 Mitgliede des königlichen Conſiſtoriums der Provinz 
achſen ernannt. 

Der Intendantur⸗Secretär Linde iſt zum Geheimen expedirenden Se⸗ 
cretär und Calculator im Reichskanzler⸗Amte ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
vollzieher Eugen Zurbach zu gi igen iſt aus dem Reichs⸗Juſtizdienſte ent 
laſſen. Der bisherige Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und . 
Franz Bachmann zu Breslau iſt zum Königlichen Ober⸗Betriebs⸗Inſpector 
ernannt und demſelben die Stelle eines ſolchen bei der Weſtphaliſchen Eiſen⸗ 
bahn in Münſter verliehen worden. Der bisherige Baumeiſter Heinrich 
Ludwig Adolf Carl Schlichting zu Groß⸗Glogau 15 als Königlicher Kreis⸗ 
Baumeiſter in Heydekrug (Regierungsbezirk Gumbinnen) angeſtellt worden. 
Der Privatdocent Dr. Eduard Ketteler in Bonn iſt zum außerordentlichen 
5 or ie eee Baal 7 5 ff. dun 3 zu ei 

T. * 
Rreiſes Zuüllichau . ec de 8 m 2 

Berlin, 21. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! kehrten geſtern Vormittag um 11 Uhr mittelſt Extrazuges 
von Letzlingen nach Berlin zurück. Um 12 Uhr ließen Allerhöͤchſtdie⸗ 
felben Sich vom Ciollcabinet Vortrag halten, dinirten ſpäter allein 
im Palais und beſuchten Abends das Opernhaus. 

Heute Vormittag um 11 Uhr empfingen Se. Majeſtät im Belfein 
des Commandanten militäriſche Meldungen. Nach denſelben hielt 
zuerſt der Kriegs⸗Miniſter Graf von Roon und alsdann der Oberſt 
von Albedyll Allerhöchſtdenſelben Vortrag. Im Laufe des Nachmittags 
machten Se. Majeſtät der Kalſer eine Spazierfahrt und dinirlen 
wiederum allein im Palais. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König gedenken ſich am 
Montag, 25. d. M., zur Abhaltung einer Hofjagd nach der Goͤhrde 
zu begeben. Die Abfahrt von Berlin erfolgt Vormittags 11%, Uhr 
mittelft Extrazuges über Lehrte nach Bevenſen und von dort in bereit⸗ 
gehaltenen Wagen nach der Göhrde, wo das Logis im Schloſſe ge⸗ 
nommen und daſelbſt um 7 Uhr auch das Souper ſtattfindet. Am 
Dinstag, den 26. November, erfolgt der Aufbruch zur Jagd um 8 ½ 
Uhr Morgens. Dejeuner im Freien um 12 Uhr und darauf Fort⸗ 
feßung der Jagd. Das Diner findet um 7 Uhr im Schloſſe ſtatt. 
Am Mittwoch, Morgens um 8 Uhr, reiſen Se. Majeflät wieder ab 
und kehren auf demſelben Wege nach Berlin zurück, wo die Ankunft 


um 3 ½ Uhr erfolgt. (Reichs anz.) 
„„ Berlin, 21. Novbr. [Ungünſtiges Debut des neuen 
Mauſer⸗Gewehrs. — Der neueſte Sturm in der Oſtſee 


und die mangelhaften Hafeneinfahrten derſelben.] Der 
Ausfall des am 13. d. M. auf dem hieſigen Artillerie⸗Schleßplatz ſtatt⸗ 
gehabten Vergleichſchießens zwiſchen dem neuen Infanterie Gewehr 
M. 71 und einer Feldbatterie dürfte wohl kaum verfehlen, die viel- 
ſeitigſten Etörterungen anzuregen. Das Reſultat dieſes Schießens wird 
nach den bisher darüber veröffentlichten Mittheilungen und den allſei⸗ 
tigen Angaben dahin bezeichnet, daß das erwähnte Gewehr in ſeiner 
Treffwirkung bei ungefähr den gleichen Entfernungen hinter der Ge⸗ 
ſchützwirkung um das Vier⸗ bis Sechsfache zurückzeblleben ſel. Off: 
cielle Zahlenangaben über das erzielte Ergebniß liegen allerdings noch 
nicht vor. Das Gleiche gilt auch Aber die bei dieſem Schießen eigent⸗ 
lich geftellten Aufgaben. Es it nämlich mit dem neuen Gewehre wie 
den Geſchützen auf 800 bis 1100, ꝛeſp. 1200 Schritt, alſo auf eine 
Entfernung gefeuert worden, welche in den letztgeführten beiden Ziffern 
bereits nahezu die äußerſte Grenze, wo nicht der Trefffähigteit, minde⸗ 
ſtens doch der ungefähren Trefffiherbeit auch für die beſten neuen 
Handfeuerwaffen bildet, wogegen umgekehrt die Artillerie wohl nur in 
Ausnahmefällen bis auf 800 Schritt an den Feind heranfahren moͤchte 
und ſich auch noch bei 1200 Schritt im Bereich der Zufalltreffer und 
ſelbſt einer bedingten Wirkung des Infanteriefeuers befinden würde. 
Unter normalen Verhältniſſen würde demnach von einem noch irgend 
wie zutreffenden Vergleich dieſes beiderſeitigen Feuers auch gar nicht 
die Rede fein können, wohl möchte ſich bingegen die Erforſchung des 
Verhältniſſes als eine hierbei geſtellte Aufgabe ergeben, in wieweit und 
in welchem Umfange auf Entfernungen zwiſchen 800 bis 1200 Schritt 
das Infanteriefeuer auf eine Geſchützlinie eine Wirkung auszuüben im 
Stande ſei. Es würde dazu indeß die moͤglichſt höchſte Potenzirung 
der Schnelligkeit des erſteren erforderlich geweſen ſein, welche — und 
darin liegt die auffälligſte Erſcheinung in den bisher veröffentlichten 
oder ſonſt wie bekannt gewordenen Angaben enthalten — entweder 
weit hinter den bisher gehegten Erwartungen zurückgeblleben iſt, oder 
die zu erzielen man moͤglicherweiſe auch freiwillig verzichtet haben mag. 


* 


Es ſind nach dieſen Angaben binnen 20 Minuten von 210 
Mann mit dem vorbezeichneten neuen Gewehr 20,000 Schuß verfeuert 
worden, was einer Schußzahl von noch nicht ganz 5 Schuß pro 
Mann und Minute gleichkommt. Es würde dieſe Feuergeſchn indigkeit 
aber noch um 1 Schuß pro Minute hinter der des alten Zündnadel⸗ 
gewehrs zurückſtehen, und noch nicht zur Häfte die bisher für das neue 
Gewehr angegebene Schußzahl erreichen, welche bei voller Feldaus⸗ 
rüſtung des Mannes und der Durchſchnitts⸗Schießausbildung des ge: 
meinen Soldaten 12 und im Salvenfeuer 10 Schuß pro Minute be⸗ 
tragen follte. Für den geübten Schützen wurde ſogar bei freihändig 
bingelegten Patronen pro Minute die Schußzahl von 26 Schuß (2 
mehr als beim Werdergewehr) als erreicht angegeben. Wie verhält 
ſich nun dies Mißverhältniß zwiſchen jenen früheren Angaben und dem 
hier nun conſtatirten Reſultat? und muß darüber gewiß ein authen⸗ 
tiſcher Aufſchluß als dringend erwünſcht erſcheinen. — Der Nord: Oft: 
Sturm vom 13. d. Mts. hat den ſo durchaus ungenügenden Zuſtand 
unſerer Oſtſeehäfen in der auffälligſten und unleugbarſten Weiſe hervor: 
treten laſſen. Schlagend hierfür erſchelnt, daß nach den eingegangenen 
Berichten unmittelbar vor dem Hafeneingang von Swinemünde, das 
doch als eine Marine⸗Oſtſee⸗Station erachtet werden muß, drei Schiffe 
geſcheitert ſind. Bekanntlich haben die ungenügende Waſſertiefe und 
die geringe Breite dieſer Hafeneinfahrt ſchon fett Jahren den Anlaß 
zu fortgeſetzten und vollſtändig begrundeten Klagen geboten. Verhält⸗ 
nißmäßig findet ſich Swinemünde jedoch noch immer günftiger als 
Weichſelmünde und die meiſten anderen Oſtſeehäfen geſtellt. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte der jetzt eingetretene Unglücksfall nun die Rückwirkung 
äußern, der Agitation für die Regullrung und Vertiefung mir deſtens 
der Haupfflußmändungen der deutſchen Oſtfeeküſte einen erneuten Auf: 
ſchwung zu verleihen. Noch fällt bei dieſer Küfe in das Gewicht, daß 
ſich ineder ganzen mehr als ſechang deutſche Meilen betragenden Aus⸗ 
dehnung derſelben kein Hafen und keine Marine⸗Station befindet, in 
welchem Schiffe über 16 bis hödftend 18 Fuß Tiefgang bei einem 
Vorfall, wie der letzteingetretene, eine Zuflucht zu finden vermochten. 
Es würde demnach, wie das Beiſpiel des ſtattgehabten Naturereigniß 
erwieſen hat, eine etwa in die Oſtſee entſendete Flotte bei Eintritt 
eines Nord⸗ oder Nordoſtſturmes einfach als verloren angeſehen werden 
müſſen. Da die erwähnten Fluß⸗ und Hafeneinfahrten aber nach den 
bisher darüber vorliegenden techniſchen Gutachten höchſtens bis zu 20 
Fuß vertieft werden können, während jelbft ſchwere Oſtindienfahrer ſchon 
einen Tiefgang von 22 bis 24, und Panzerſchiffe ſogar durchgehends 
einen ſolchen von 22 bis 24 Fuß beſitzen, ſo würde die Anlage von 
mindeſtens einer für dieſen Tiefgang berechneten Marine⸗Station an 
der pommerſchen oder preußiſchen Küſte daneben noch als eine unbe⸗ 
dingte Nothwendigkeit erachtet werden müſſen, und bleibt vielleicht zu 
erwarten, daß der letzte Sturm zu all dieſen längſt als dringend er⸗ 
forderlich erkannten Arbeiten eine zwingende Veranlaſſung geboten 
haben möchte. 

O Berlin, 21. Nov. [Die Kreisordnung. — Der Pairs⸗ 
ſchub. — Die Ueberſchwemm ungen.] Die geſtrige Debatte über 
die Kreisordnung hat die politiſche Situation weſentlich geklärt. Es 
zeigt ſich, daß das Reformwerk immer mehr Anhänger gewinnt und 
ſelbſt über ſeine Gegner einen moraliſchen Sieg davonträgt. Der Er⸗ 
bittertſte derſelben, Herr von Mallinckrodt, konnte kaum in ſeiner Kritik 
etwas Thatſächliches vorbringen, ſondern gab nur feinen polniſchen 
Sympathien Ausdruck. Um ſo günſtiger wirkte das ſchlagfertige und 
geſchickte Eingreifen des Miniſters des Innern, welcher die Politik des 
Miniſteriums in kurzen, präciſen Sätzen greifbar zu formultren ver⸗ 
fand. — Auch die „Kreuzz “ ſcheint letzt zur Ueberzeugun ge⸗ 
kommen zu ſein, daß die Beſchlüſſe des Miniſterlums definitiv feſſſtehen: 
es erklärt ſich wohl daher ihr in den letzten Tagen wiederum ſehr ge⸗ 
reizter Ton. Man erwartet für die nächſte Woche ſchon die Veröffentlichung 
der Namen der neuen Pairs, alſo ziemlich zur Zeit, wo die Kreis⸗ 
ordnung ins Herrenhaus kommen wird. Es find damit die Befürch⸗ 
tungen widerlegt, als werde die Regierung mit dem Palrsſchub 
ſo lange warten, bis das Herrenhaus die Vorlage einer Commiſſion 
überwiefen und damit eine neue Verzögerung herbeigeführt habe. Die 
Pairs werden, wie man hört, außer aus der Kategorie der großen 
Grundbeſitzer hauptſächlich aus dem höheren Staatsbeamtenſtande ent⸗ 
nommen werden. — Ueber die Verheerungen an den deutſchen Küſlen 
ſind bis jetzt erſt aus Schleswig⸗Holſtein die amtlichen Berichte einge⸗ 
gangen, wo, der Lage des Landes entſprechend, der Schaden natürlich 
mit am Bedeutendſten iſt. Der Miniſter des Innern hat dem Ober⸗ 
präſidenten fofort eine Summe zur Abhilfe der dringendſten Bedürf⸗ 
niſſe zur Verfügung geſtellt, auch die ſchleunige Veroffentlichung der 
eingehenden Berichte angeordnet, wohl um die Theilnahme des Pu⸗ 
blikums zu erwecken. Es ſtehen außerdem außerordentliche Maß⸗ 
regeln bevor, zu welchen die Mitwirkung des Landtages nöthig 
fein wird. i 

D. R. C. [Die Ueberfhwemmungen.] Wie wir hören, hat 
der Kalſer Befehl gegebeu, ihm über den Umfang der durch die Sturm⸗ 
fluth der letzten Tage an der Oſſſecküſte verurſachten Zerftörungen und 
Unglücksfälle ihm genauen und ausführlichen Bericht zu erſtatten und 
es wird ſich deshalb der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenbeiten am Sonnabind nach den von dem Unglück fo hart betrof- 
ſenen Provinzen Pommern und Schleswig⸗Holſtein begeben. Man 
ſpricht ſogar davon, daß es nicht unwahiſcheinlich fein dürfte, daß der 
Kaiſer ſich demnächſt ſelbſt nach den bedrängten Provinzen 
begeben wird. Herr von Selchow hat übrigene ſofort von den 
ihm unterſtellten Behörden Bericht erfordert, und zum Theil 
auch ſchon erhalten um, wo es nothwendig, ſchleunigſt die 
erforderliche Hülfe angedeihen zu laſſen. Aus dieſen Met⸗ 
dungen geht hervor, daß namentlich die Fiſcher in Schleswig⸗Holſtein, 
beſonders diejenigen von Kiel, Eckernförde ꝛc. durch die Sturmfluth 
einen unermeßlichen Verluſt erlitten haben, und die Fiſcherel dort auf 
lange Jahre ruinirt iſt, wenn nicht ſchnelle und kräftige Hülfe wird. 
Es find dieſen Unglücklichen ſämmiiiche Netze und ebenſo die Boote 
lertrümmert oder weggeführt worden, fo daß fie letzt faßt ohne jedes 
Mittel find, ihr Gewerbe weiter betreiben zu eee Dies iſt für 
dieſe Leute aber ein um fo größerer Verluft, = gerade gegenwärtig 
der Sprottenfang ſtatfindet, einer der 2 ub Zweige der Hol: 
ſteiniſchen Fischerei. Der Minifter für die * ſchaft hat deshalb, 
wie uns mitgetheilt wird, eine namhafte 1 — dem Profeſſor 
Dr. Meyer in Kiel, dem bekannten es er wiſſenſchaftlichen 
Commiſſion zur Unterſuchung der deuſch 0 eee um die- 
felbe zur augenblicklichen Unterlabup ee Fonds iu lachen Fiſcher zu 
verwenden, damit dieſelben dur 778 beſ n den Stand geſetzt 
werden, ſich neue Fiſcherei⸗Geräthe ue. chaffen. 

Köln, 18. November. [Erklärung.] Die 

* bringt folgende Erklärung: 
Volksztg.“ in Crefeld bring! li . 
„Die binſichtlich meiner er affen den Blättern circulirende Nachricht, 
daß ich zu Denen i ddr Ae kenn : ehe S Un: 
a 7 
ae: 15. November 1872, Reinarz, Domcapitular.“ 

Darmſtadt, 21. Noobr. [Der Fefungsrayon in Mainz] - 
Der zwiſchen der Stadt Mainz und dem dortigen Feſtungs⸗Gouvernement 
über den Ankauf eines Thelles des ſeltherigen Feſtungsraxons abge⸗ 
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ſchloſſene Vertrag iſt der „Darmſtädter Zeltung“ zufolge von der groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Regierung genehmigt worden. a 8 
ta lien. 
[Die dem Papſte von der italieniſchen 
Regierung ausgeſetzte Civilliſte. — Die Waffenſammlung 
im Vatican. — Das Meeting im Coloſſeum.] Wenn die 
„Gazzetta d’Stalia”, schreibt man der „. 3. dem Papfte zumuthete, 
auf die von der Halienifhen Regierung ausgeſette Cioilliſte, die in der 
Summe von mehr als ſieben Millionen Lire unangetaſtet daliegt, zum 
Beſten der Po⸗Ueberſchwemmten zu verfügen, fo war das aufrichtiger 
gemeint, als die clericale Preſſe behauptet. Als der Papſt von dem 
Vorſchlage hörte, war er gar nicht abgeneigt, darauf einzugehen, was 
ſelbſt die clericalen Blaͤtter einräumen, allein die ſanfediſtiſche Umge⸗ 
bung Sr. Heiligkeit hat die formelle Beſtimmung, die doch zur Er⸗ 
hebung der Summe im Bureau der öffentlichen Schuld nöthig war, 
zu rechter Zeit zu hintertreiben gewußt. — Die Auskunft über die im 
Vatican ſeit zwei Jahren bewahrten Waffen aller Gattungen, wie fie 
die liberalen Blätter in letzter Woche mit aller Genauigkeit gaben, hat 
am meiſten im Vatican ſelber überraſcht. Die Clericalen können die 
Thatſache nicht in Abrede ſtellen, ſie behaupten nur, der Papſt werde 
nie in den Fall kommen, Gebrauch davon zu machen. Er fet ein 
Streiter Chriſti, der ſich dergleichen entrathen könne, angethan mit dem 
Panzer und dem Schilde des Glaubens. Die Gegner aber geben 
weiter, die Verſtecke im Vatican zu enthüllen. Es wären 600 ehemalige 
Soldaten mit der ſchweizer Leibgarde, welche für das päpſtliche Con⸗ 
tingent gelten können, für einen Handſtreich in günſtiger Stunde völlig 
zureichend. Die Natſonal⸗Liberalen ärgern ſich darüber, fie ſehen darin 
eine Angmalte, welche die Garantien nicht anerkennen; allein nach 
eben dieſen Garantien if doch der Papſt Souverain und Italien ſtoͤßt 
auf dem Petersplatze an die Grenze des heutigen Kirchenſtaates. — 
Die ängſtliche Haltung der Polizel Angeſichts des demokratiſchen Meetings 
im Coloſſeum ſchadet der Reglerung in der öffentlichen Meinung mehr 
als die täglich ſich erneuernde Deportation verdächtiger Provincialen 
nutzt. In jeder Nacht werden durchſchnittlich 30 aufgegriffen und in 
die Heimath geſchickt. Die demokratiſchen Blätter find darüber außer 
ch und verſichern, wenn das ſo weiter gehe, ſo werde ſchließlich nur 
der Polizeichef und ſein Bureau unangefochten übrig bleiben. 

[Verminderung der Lehrergehälter.] Das Munſclvlum 
hat in dieſen Tagen eine Maßregel erlaſſen, die unglaublich erſcheint. 
Während der Stundenplan der ſtädtiſchen Elementarſchulen fo geordnet 
worden iſt, daß das Lehrerperſonal jetzt von 8 bis 3 (für die Commu⸗ 
nalſchulen) und von 7 bis 10 (für die Abendschulen) täglich in An⸗ 
ſpruch genommen ift. alſo zehn Stunden, will man von dem über⸗ 
zeichen Gehalte derſelben, welches für Anfänger durchſchnltt lich 600 Lite 
beträgt, jährlich 70 L., bei den Hauptlehrern oder Dirigenten 100 L. 
in Abzug bringen, und das in einer Zeit, wo von Monat zu Monat 
die Preife der Lebensmittel ſteigen. Die Lehrer find auch nicht gewillt, 
ſich dies gefallen zu laſſen, und wollen heute Abend ein Meeting zur 
Abwehr halten. 

[Der neueſte Pairsſchub. — Mängel im italteniſchen 
Senat.] Die amtliche Zeitung hat geſtern die Lifte der neu ernannten 
Senatoren veröffentlicht; es find dies: Ludwig Boncampagni, Herzog 
von Fläno; Profeſſor Bo, ehemaliger Generaldirector des Marine⸗Sa⸗ 
nitätsweſens, früherer Deputirter; Geaf Guido Borromeo, früherer 
Deputirter; Bellinzaghi, Syndikus (Bürgermeiſter) von Mailand; Ge: 
nerallieutenant Brignone, Deputirter; Carra, erſter Präſident des Appell⸗ 
hofes; Graf Ludwig Caſati, früherer Deputirter; Caſſitto, früher Prä⸗ 
fekt; Generallieutenant Coſenz, Deputirter; de Filippo, Staatsrath und 
Deputirter; Final, Rath am Rechnungshofe, früher Deputirter; Carl 
Figoli zu Genua; Baron Janaz Gennardi; Profeſſor Glorgini, frühe⸗ 
rer Deputirter; Ignaz Lanza aus dem Haufe der Fürſten von Trabia; 
Santanello, Generalprocurator vom Appellhofe; Trombetta, früher Ge⸗ 
neraladvokat beim Militärſuſtizweſen, Deputirter, und Viſone, Leiter 
des Miniſteriums des königlichen Hauſes, Deputirter. Die Zahl der 
neuen Senatoren beträgt 18. Die „Opinione“ beklagt aus Anlaß 
dieſes Pairsſchubs die Atonie, an welcher der italleniſche Senat leidet, 


Nom, 14. Nov. 


obwohl derſelbe mehr als irgend eine andere Köͤrperſchaft gleicher Stel: 3 


lung berühmte und um ihr Vaterland wohlverdiente Männer zu feinen 
Mitgliedern zählt. Das offielöſe Blatt ſucht den Grund für dieſe Ab⸗ 
ſpannung in dem ſpärlichen Beſuche der Sitzungen und in dem Be⸗ 
dürfniſſe der die Mehrheit bildenden älteren Staatsbeamten, welche, um 
fie auszuzeichnen, in den Senat berufen würden, nach Bequemlichkeit 
und Ruhe. Der italieniſche Senat zähle zu wenig unabhängige Mit⸗ 
glieder, welche aus politiſchem Intereſſe ſich an der Geſetzgebung des 
Staates betheiligten; wollte man verdiente Beamte auszeichnen, fo 
möge man, wenn man nicht genug Orden habe, lieber deren neue 
ſtiften, als den Senat mit Perſonen füllen, die im Amte ermüdet und 
durch ihren Lebensgang für politiſche Debatten nicht vorbereitet ſeien. 
Man ſieht, das Inſtitut der Oberhäuſer, Herrenhäuſer, Senate u. |. w. 
leidet überall an ſchweren Gebrechen. 


Rom, 15. November. [Biſchöfliche Cireularſchreiben in 
Betreff ſequeſtrirter Kirchengüter.] Nicht geringes Aufſehen. 
ſchreibt man der „K. Z.“, erregte vor Kurzem ein der „Perſeveranza“ 
aus Neapel mitgetheiltes Document, demgemäß der Biſchof von Amalfi 
ſich weigerte, die Erlaubniß zur kirchlichen Einſegnung einer Ehe zu 
geben, wenn nicht von Seiten des Bräutigams, der in den Beſitz 
ſaͤculariſtrter Kirchengüter gekommen war, eine Erklärung audgeflellt 
werde des Inhalts: daß er nicht ſich ſelbſt, 
rechtmäßige Beſitzerin betrachte, daß 
verwalten und „ſeiner Zeit“ 
der „Opintone zur Vervollſtändigung ein zweites Document mitge⸗ 
thellt, ebenfalls von Neapel aus, nach Angabe des Correſpondenten 
ein Citcularſchreiben an ſämmtliche Biſchöſe des Königreichs, als Ant⸗ 
Die Frage lautete 
Abſolutlon eriheilt 
welche fequefttirted Kirchengut an ſich ee — 
ſeit October 1867, 


dahin, 
werden koͤnne, 
oder beſitzen? 


8 ſtatiſtiſchen 
Nachweiſung nicht weniger als 73,621 Looſe von derartigen Gruud- 
chweiſung nich fo wird man die Tragweite der Antwort 


dermaßen lautet: 
eameſen konnen vie fag de kinder, welche diele Ofter befiken, es 


N arrer oder aber anderen von bi 
fei denn, daß fie vorber dem Ortepf geiſtlichen Standes eine vor 55 


achfolger den 
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men haben 
[Circular der Penitenziaria.] Das „Ninnovamento“ von 
Venedig berichtet, daß die „heilige Penitenziaria” (das Buß⸗ und 
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— & iſt nicht erlaubt, bei erwähnten Anläſſen fein Haus 


erlaubt, ſich an den Verwaltungswahlen zu betheiligen und das Amt eines 
Gemeinderaths zu bekleiden, es ſei denn, daß keine Handlungen verlangt 
werden, welche gegen das göttliche und das canoniſche Recht verſtoßen und 
den Eid der Treue gegen die uſurpatoriſche Regierung nicht verlangen. — 
Die Pfarrer müſſen bei Einſegnung von Perſonen, von denen man weiß, 
daß fie kirchlichen Strafen verfallen ſind, dafür ſorgen, daß dieſe ſich mit 
der Kirche wieder verſöͤhnen. — Ferner enthält das Circular Anweiſungen, 
welche die Pfarrer zu befolgen baben, wenn die den Kirchenſtrafen Verfalle⸗ 
nen abſolvirt fein wollen. 

[Ueber die Steliung des Kriegsminiſters zum Parla⸗ 
mente! ſagt die Florentiner „Nazione“: „Die Kammer wird noch 
im Laufe dieſes Jahres das vorläufige Budget für das Jahr 1873 zu 
prüfen haben. Wir wiſſen nicht, was ſie dazu ſagen wird, daß wir 
während dieſes Jahres hochſtens 193,000 Mann unter den Waffen 
gehabt haben, und wenn wir die Carabinierl davon abziehen, 173,000, 
während Frankteich 425,000 Mann unter den Fahnen gehalten hat, 
29,000 Mann Gendarmerie gar nicht mitgerechnet Dort beläuft ſich 
das reguläre Budget auf 431 Millionen, während es bei uns auf 
148 Millionen veranſchlagt iſt. Aber dle größte Aufmerkſamkeit muß 
die Kammer auf den außerordentlichen, mit 21 Milltonen eingetrage⸗ 
nen Theil des Kriegsbudgets richten, welche für Bewaffnung, Verthei⸗ 
digungswerke und Fabrication von Artilleriematerial bewilligt worden 
find. Die Kammer hat nicht allein das Recht, ſondern es iſt auch 
ihre hellige Pflicht, ſich in jeder Beziehung die Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, daß das Land nicht unbewaffnet überrascht werden kann. Für 
Beſchaffung von 300,000 Vetterligewehren, welche kaum für das erſte 
Aufgebot hinreichen, hat man vier Jahre, bis Ende 1875, beſtimmt, 
eine kümmerliche Bewaffnung, welche viel zu viel Zeit für die Fabri⸗ 
cation in Anſpruch nimmt; und wir wiſſen nicht einmal, wie viele Ge⸗ 
wehre nach einer Arbeit von länger als einem Jahre fertig geworden 
ſind. Für die neue Feldartillerie hat man zwei Jahre Zeit verlangt; 
ein Jahr iſt ſchon vorüber und von den neuen Geſchützen iſt noch 
nicht ein einziges zu ſehen. Im Jahre 1873 follen wir 800 Stück 
baben, noch zu wenig, denn nach dem Commiſſtonsberichte über den 
Entwurf der neuen Heereseinrichtung müſſen wir wenigſtens 1000 
haben. Für die Errichtung des Dammes im Meerbuſen von Spezia 
ſind fünf Jahre beſtimmt worden. So viel wir in Erfahrung ge⸗ 
bracht, hat man noch nicht einmal Hand angelegt. Zehn Jahre bat 
man für Befeſtigungsarbeiten in dieſem Meerbuſen und andere zehn 
Jahre für die Beſchaffung ſchwerer Artilferie beftimmt! Und die See⸗ 
küſten find gerade unſere ſchwache Seite. Summen, welche im Laufe 
dieſes Jahres flüſſig geworden ſind, waren für die Anlage einer 
Gießerei von Kanonen ſchweren Kalibers ausgeworfen. Wir haben 
aber alle Urſache, zu glauben, daß zu dieſer Gießerei noch kein Stein 
gelegt worden iſt. Der betreffende Betrag der angedeuteten Rechnun⸗ 
gen und Anweiſungen findet ſich im außerordemlichen Theile des 
Budgets. Wir wiederholen es die Kammer muß ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſen Punkt richten; denn trotz allem, was ausgegeben wor⸗ 
den iſt und was noch ausgegeben werden muß, werden wir, ſelbſt 
vorausgeſetzt, daß Alles gut fortgeht, vor zehn Jahren nicht bewaffnet 
ſein, werden wir keine Feſtungen haben, und nicht einmal das unent⸗ 
behrliche Vertheidigungsmaterial. In dem Augenblicke, in welchem 
wir ſchreiben, hat man noch nicht daran gedacht, unſere Alpenpäſſe 
mit Vertheidigungswerken zu ſchließen, nicht einmal einen Plan zu 
den großen Feſtungen entworfen und nicht einen einzigen Küſtenpunkt 


befeſtigt.“ 

eber den Verkauf von Kirchengütern] bis zum 31. October 
1872 giebt die „Amtszeitung“ folgende Ue t. ab w . 
kauft: im Monat October 1872 r 2874 358 Lire 46 E. B 
gedeunen Monaten 1872 fär 31,019,561 L. 3 C. Im ganzen Jaber 1872 
5,694,319 L. 49 C., vom 26. October 1867 bis zum 31. December 1871 
für 344,602,681 L. 83 C. Alſo im Ganzen bis 31. October 1872 
80,297,001 L. 32 C. 

[Belgien und die Curie.] Die „Ital. Nachr.“ ſchreiben: „Man verſichert 
ung, daß die Beziehungen zwiſchen der belgiſchen Regierung und dem h. Stuhle 
nicht mehr die beſten ſind und zwar wegen der Ernennung eines päpſt. 
lichen Conſuls in Antwerpen. Die belgiſche Regierung bat die Handlungs⸗ 
weiſe des apoſtoliſchen Nuncius, Migr. Cattani in Brüſſel, welcher ibr die 
Ernennung des Conſuls ohne vorhergegangene Anzeige mittheilte, als einen 
Verſuch, die guten Beziehungen zwiſchen der belgiſchen und italieniſchen 
Regierung zu ſtören, ſtark getadelt, und man ſchreibt dieſem Umſtande die 
Verzögerung der Ankunft des belgiſchen Geſandten beim heil. Stuhle, des 
Herrn Pace, zu. Ein ähnlicher Verſuch, namlich das ehemalige päpſtliche 
Conſulat in * wen Wen 10 von der öſterreichiſch⸗ungarifchen 
Regierung kurz abgewieſen worden . 

' Ser v. Bourgoting], der franzöſiſchen Botſchaſter beim 1 5 . 
Stufle, iſt in Begleitung feiner Familie heute dom Papſte empfangen 
worden. > 5 

[Parlamentariſches.] Die „Gazzetta Ufficiale“ peröffentlicht nach⸗ 
träglich noch ſieben weitere Vorlagen; von denſelben ſeien vermerkt eine 
betreffend Legung eines unkerſeeiſchen Kabels zwiſchen Brindiſi und 
Egypten, und eine andere, welche Modificationen des gegenwärtigen Poſtge⸗ 


ſetzes enthäit. \ 2 0 5 
[Bipeniäger) Die vom Kriegsminiſter mit der Bildung von Alpen⸗ 
jäger⸗Compagnien beauftragten Commiſſionen haben ſich ſchon nach den ber 


treffenden Bezirks⸗Hauptſtädten begeben und ihre Arbeiten angefangen. 


Provinzial- Zeitung. 


„Breslau, 22. Novbr. [Reviſion.] Der Geh. Regierungs- und 
vortragende Ralh im Cultusminiſterium, Herr Wieſe, befand ſich vorgeſtern 
in Ralibor, um das dortige Königl. Gymnasium zu revidiren. j 

Wie der „Alg. Oberſchl. Anzeiger aus Ratibor meldet, iſt die dortige 
Herzogliche Schloßbrauerei und Reſtauration vor einigen Tagen für den 
jährlichen Pachtſchilling von 7500 Thaler an ein Conſortium, beſtehend aus 
den Herren Kaufleuten Nathan Freund, Ludwig und Emanuel Hausmann, 
verpachtet worden und übernimmt das Conſortium den Belrieb der Brauerei 
vom 1. December c. ab für eigene Rechnung. 


1. Görlitz, 19. Novbr. [Schulnachrichten. — Zuzug. — Preis⸗ 
medaillen.] Zum Conrector und erſten une am hieſigen Gymna⸗ 
ſium iſt der Oberlehrer Dr. Müller zu Poln.⸗Liſſa erwählt worden. Der⸗ 
ſelde hat die Wahl angenommen und es iſt ſomit nun endlich die ſichere 
Ausſicht gewonnen, zu Oſtern 1873 das Lehtercollegium des Gymnaſiums 
wieder vollzählig zu ſehen. — In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde vom Magiſtrat der Gtat der reorganiſirten Gewerbeſchule vorgelegt, 
wie derſelbe der Staatsbehörde zur Genehmigung unterbreitet werden ſoll. 


Die Stadtverordneten erllärten ſich mit demſelben einverſtanden und be⸗ I 


willigten den aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewährenden Zuſchuß von ungefähr 
: alern. Er Zuſchuß kann nicht unverhalinißmäßig erſcheinen, 
wenn man in Betracht zieht, daß die Schule noch neu und die Frequenz 
deshalb ſehr gering iſt, andererſeits aber zu den Unterhaltungskoſten der 
bisherigen Probimzial Gewerbeſchule noch die ine des früheren Directors 
und das Gehalt eines neu angeſtellten Hilfslehrers binzugetreten ſſt. Für 
die Provinzial⸗Gewerbeſchule betrug der ſtädtiſche Zuſchuß bisher ungefähr 
1200 Thlr. Freilich wird, wie in der Stadtverordneten. erſammlun 
bervorgehoben worden iſt, zunächſt jeder Gewerbeſchüler einen Aan wand 
von 100 Thlr. erfordern. Die innere er der Schule aber, und 
die tüchtige Leitung derſelben laſſen boffen, daß die ſteigende Frequenz ſchon 
im nächſten Schuljahr einen günſtigeren Abſchluß ermöglichen wird. — Die 
Stadtverordneten haben ferner auch die Vermehrung der Elementarſchul⸗ 
Hafien um drei und die Anſtellung zweier neuen Clementarlehrer genehmigt- 
Dieſe Maßregel iſt bisher alljährlich durch den ſtetig ſich ſteigernden Zuzug 


fol: erde ende geworden. So erfreulich dieſer Zuzug an ih 
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wohl fit, 
bringt er doch der Stadt manche unangenehme Zugabe mit. Mangel 
an namentlich kleineren Wohnungen bat eine Beſorgniß erregende Höhe er⸗ 
reicht. Faſt e müſſen obdachloſe Famlien von der ſtädtiſchen Armen 
behoͤrde dorlauſig untergebracht werden, ja ſelbſt das Polizeigefängniß fängt 
an, ein wünſchenswerthes Aſyl für ſolche zu werden, welche bisher es vor⸗ 
gezogen, in weniger gut verwahrten, deshalb aber auch nur zum Somme 
aufenthalt geeigneten Locglitaten ihre Nachtruhe zu halten. Nicht aber blos 
die Zahl, ſondern auch die Art der zuziebenden Bevoͤllerung trägt dazu bei, 


der einſt ſo ruhigen Stadt einen anderen Charakter zu verleihen. Nächtliche 


Aufläufe und Schlägereien, früher etwas Unerhörtes, gehören jetzt zur Ta⸗ 
gesordnung, und wie überall in deutiger Zeit ſpielt auch — das 
bei dieſen nächtlichen Kämpfen eine unheilvolle Rolle. So fanden am Sonn⸗ 

abend und Sonntag Abend in verſchiedenen hieſigen Schanklocalen arge 
Exceſſe ſtatt, bei denen von dem Meſſer ein fo ausgiebiger Gebrauch gemakt 


wurde, daß mehrere Perſonen mit, wie wir vernehmen, ſchweren Verwun⸗ 


dungen in das ſtädtiſche Krankenhaus A werden mußten. Me 

ſind es Fabrikarbeiter und 2 60 en, welche ſich unter einander be⸗ 
fehden. Leider iſt aber in dem einen Falle auch ein Nachtwächter in bru⸗ 
talſter Weiſe mißhandelt worden. Da es der schließlich zahlreich einſchrei⸗ 
tenden Poliza gelungen iſt, einige der Uebelthäter zu derhaften, wird die 


4 d 
hoffentlich ſtrenge Bestrafung derſelben ihre diesmal noch entronnenen Ka⸗ 


meraden wohl etwas friediiebender machen. In wie weit zu dieſen Roh⸗ 
beiten die häufig von Sendboten der ſocialdemokratiſchen Partei zu⸗ 


ſammenberufenen Volksverſammlungen beitragen, ſteht dahin, jedenfalls iſt ö 


es ſchwer zu verſtehen, wie unſere Arbeiter, trotzdem ſie bisher vernünftig 
genug waren, allen Verlockungen der Agitatoren zum Trotz mit ihren Ar⸗ 
beitgebern in gutem Einvernehmen zu bleiben, an dem Unſinn Gefallen 
nden können, welcher ihnen von jenen Männern über die verwickeltſten 
ragen der Nationalokonomie vorgetragen wird. Und dennoch ſind dieſe 
oltsverfammlungen immer zahlreich beſucht. — Erfreulicher für das Mach! ⸗ 
thum und die Vervollkommnung unſerer Induftrie iſt die Thatſache, daß bei 
der internationalen polytechniſchen Ausſtellung zu Moskau die bieſige Or⸗ 
leansfabrik der Herren Wallach u Herz und die Tuchfabrik des Herrn 
E. Geisler die goldene, die chemiſche Fabrit des Herrn Dr. Schuchard 
die filbene Preismedaille erhalten haben. g 


Grünberg, 19. Nod. [Zur Tageschronik.] In einer Verſamm⸗ 
lung von ehemaligen Schülern und Freunden des am 30. Januar d. J. 
verſtorbenen Realſchullebrers Atzler wurde bereits im Frühjahr beſchloſſen: 
durch Beitrage der zahlreichen Schüler und Freunde des Verſtorhenen ein 
Capital zuſammen zu bringen und zu einer Stiftung unter dem Namen 
„Atlerſtiftung“ zu verwenden. Die Sammlungen haben bis jetzt 525 ad, 
ergeben. Die Zinſen dieſes Capitals werden zunächſt den unperſorgten An⸗ 

ebörigen des Bahingeſchiedenen überwieſen, ſpäter aber zur Gründung einer 

Freiſtelle in der Realschule beſtimmt. — Das Schulgeld in der Realſ ule — 
wird vom 1. Januar 1873 ab um 25 pCt. erböht und beträgt in Prima 
und Secunda 24 Thlr., in Tertia und Quarta 20 Thlr., in Quinſa und 

ir 16 Thlr. für Einheimiſche; i von 
6 Thlr. berechnet. In der Vorſchule beträgt das Schulgeld für Einheimiſche 
und Auswärtige 12 Thlr. pro Anno. — Wie oft Unglücksfälle durch unvor⸗ 
fal Umgehen mit Schießwaffen entſtehen, beweiſt wieder folgender Vor⸗ 
all: Der Schneidermeiſter Mäthner befand ſich am Sonntag mi Geh 
milie und einigen Gehilfen in Stoſchenhof zur Kirmesfeier. Ein Gehilfe 
beſchäftigte ſich gerade mit einem im Nebenzimmer ſtehenden Gewehre, als 
die Frau M. mit ihrem Kinde auf dem Arme ebenfalls in dieſes Nebenzimmer 
trat. In der Annahme, daß das Gewehr nicht geladen ſei, legte der Ge⸗ 


bilfe auf das Kind mit den Worten „Jetzt ſchieß ich Dich todt“ am; leider 
war das Gewehr geladen und die Pen M, die ſich nr. in aele eten 
Umſtänden befindet, wurde an der Bruſt und am linken Arm erheblich ver⸗ 


wundet. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


November 21. 22. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
2 85 bei OOo 332¼%48 333 55 334,07 
Luftwärme 56 + 701 59 
Er 3 j 3" 46 2.1.99 aul a7 
Dunſtſättigung 75 pCt. 80 pCGt. 92 pCt. 
Wind — — SW. 1 S. 1 | SO. 1 
Wetter heiter. heiter. heiter. = 


Breslau, 22. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 4 3. U.⸗P. 1 F. 11 g. 


Berlin, 21. November. Im Großen und Ganzen hatte ſich die Dispo⸗ 


fition der Börſe gegen die vorhergegangenen Tage in keiner Hinſicht geän⸗ 
dert. Geldſchwierigkeiten beſtehen weder, noch fürchtet man, ſolche zum Ul⸗ 
timo eintreten zu jeben, aber man hält ſich bei neuen Unternehmungen rer 
ſervirt und daber bleiben die Umſätze auch nur in ſehr Heinen Dimenjionen. 
Die abwartende Haltung der Börſe iſt auch zum Theil durch die Vorgänge 
in der franzöſiſchen Nationalverſammlung bedingt, die zwar noch keine % 
ſtimmten Befürchtungen wecken, die doch aber immerhin zur Vorſicht mab- 
nen. Anderentheils veranlaßt auch die immer näherrückende Liquidation 
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eine ſchwächere Betheiligung für neuzuſchließende Engagements. Die Spe⸗ 


culationswerthe blieben ſehr ftill, obgleich die anlangenden Wiener Notirun⸗ 
gen einem lebhafteren Geſchäfte nicht ungünſtig geweſen wären. Selbſt 
taatsbahn konnte nicht in größeren Verkehr treten, trotzdem der puplicirte 
Ausweis der jüngſten Wocheneinnahme relativ ſebr zufriedenſtellend war, 
da die Mindereinnahme gegen die entſprechende Woche des Vorjahres nur 
8000 fl. betrug. Die Courſe der Speculationspapiere gaben gegen ihre ge⸗ 
ſtrigen Schlußcourſe etwas nach. Von öſterxeichiſchen Bahnen zeigten 
beſonders Galizier offerirt, die deswegen ebenfalls eine kleine Coursreduetion 
erfudren. Oeſterreichiſche Fonds waren bei meiſt unveränderten Notirun 
nur in geringem Verkehr. Von anderen Pate närligeR Fonds seite N : 
Amerikaner feſt und ziemlich lebhaft; Franzöſiſche Rente geſucht und au⸗ 
eherdz Türken und Italiener vernachläſſigt. Ruſſiſche Staatsbahn 
eſſer und belebter, beſonders Bodencredit⸗ Pfandbriefe. Von Preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren ließen Fonds etwas nach. Pfand⸗ und Rentenbriefe 
behaupteten ſich aber gut. Prioritaten in allen Gattungen ſtark vernach⸗ 
laſſigt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte herrſchte eine recht feſte und ani⸗ 
mirte Stimmung, auch beute concentrirte fi) die Kaufluſt vorzugs weiſe auf 
Rheiniſche und Cöln-Mindener. Rechte Oder⸗Ufer Nee und lebhaft, Maſt⸗ 
richter ziemlich belebt, Oſtpreußiſche niedriger, desgleichen Rumänen. Für 
Rumäniſche pCt. Stamm⸗Prioritäten war auch heute Begehr a 60% Thlr. 
für 60 Thlr. ion und engen eh bedeutende Beträge um. Hannober 
Altenb. II. Emiſſion St.⸗Pr. erholten ſich von ihrem geſtrigen durch unli⸗ 
mitirte Rücktaufsauftrage beranlaßten Coursdruck. Im Prämien⸗Geſchäft 
waren Rheiniſche begehrt, Mindener angeboten. Bank⸗Actien meiſt feſt aber 
ſehr ſtill, die ſchweren Bantpapiere erzielten eine kleine Avance. Centralb. 
für Gen. ſehr lebhaft und 0 desgl. auch Centralb. für Ind., Baſeler 
Bankverein 108 etw. bez. u. B., Dresd. Handelsbank 105 B, Leipzig. Disc, 
114% bez. u. G., Watſch. Disc. 102 B., Wiener Arbitrage 10% —21% 
bez. Induſtriepapiere ſtiller, zum Theil auch niedriger, jo Laura u. D 
et In ! = 
Faconſchmiede und Wolfswinkel, für letztere fehlen -Abgeber. Charlottenb. 
Baugeſ. 107% bez u. G., Dortm. Brauerei 80 G., Globus 132 bez, Möbel: 
Transp. 103 B., Schönfärberei (Thiele und Seegers) 102% bez. und Gd. 
Kieler Brauerei 100 B. Magd. Brückenbau 104 bez. u. G., Donnersmarck⸗ 
Hüfte ſehr rege 112—114 bez. — Wechſel bei wenig Gesc fefter, beſon⸗ 
ders kurz London gefragt. Bank- u. H. Z.) 


u. Stettin, 21. Nobbr. (Stettiner Börſeubericht] Adeiter: vegnig. 
Temperatur + 6° R. — 285 1% Wind: SW. — Weizen under 
5180 ½ Thlr. bei, pr. No⸗ 

„Frühjahr 82% — 1 Thlr. bez., 
pr. 2000 Pf. loco ruf. 52 — 


104 Tolr. 
November u. November⸗ 
December⸗Jauuar 
r. Br. — 
19% Tblr. bei 


hai 


19, 
ber 
Feirol 
Pe 
„ pr. Dec „ pr. Januar 7% Thlr. 
5 714 Thlr. Gld., pr. Januar⸗Februar 7% . B ; ; 
Angemeldet: 3000 Ctr. Roggen, 1000 Ctr. Räbſen. 


* 


erkehr Aachen⸗Högen, Mechernicher, ſowie Schering 


= 


4666 24 = 

Regulirungspreiſe: Weizen 82, Roggen 55%, Rübſen 100, Rüböl — — — —᷑ͥ . do. Priori 1 a 485 15 
ai ee e eee Berliner Börse vom 21. November 1872, g beg 117% bo, da 10%. Be d. 

Poſen, 21. November. [Broducten-Beriht von Lewin Berwin 102%. 1872er ruſſiſch engl. Anleihe Pyr 89. do. nicht volldez. — 
nn (pro 1000 Kilogr.) behauptet. Kandigungspreis 56. Wechsel - Course. _ Eisenbahn-Stamm-Actien. Rufi. Bodencred. 91%. Neue Ruſſen 89%. Zürten 50%. Silberrente 64%. 
Get. — Wöpl., Nobember 56% bei. u. Br., Nobember-December 56 bez. u. Amsterdamer. | 6.5: NE Tannen Dirid. pro 1870 | 1871 zu 2 Papierrente 61%. Minden⸗Looſe 95%. 1860er Looſe 95%. 1864er Lodſe 
G., December Januar —, Neuere 7 bez. u. G., Frühſahr 56 G., Hamburg 300 Mk. K. 8. 3 148% ba. | Berg-Märkische . | 8 137 b. 165. Ungariſche Anl. 77%. do. Looſe 112%. Raab» Grazer Looſe 83. 
April⸗Mai 56 bez. u. G., Mai⸗Juni 56% Br. — Spirltus: (pro 10,000], 40. 2M. 14 ba. Berlin-Anhalt.. . 18 18 227 56. Gömörer 84%. Bundes⸗Anleihe 100%. Amerikaner de 1882 963 arm⸗ 
Liter %) feſter. Kündigungspreis 18. Gel. — Liter. vember 18%, | London 1 Fe-. 4 K. 8 621% ba —— 1 105% ba ftäbter Bankactien 555. Meininger Bank 165%. do. neue 155%. uſter⸗ 

„ Br. u. G., December 17¾8 bez. u. Br., Januar 18% bez. u. Br., Wien 189 Fin. 8 T. 85 2.4 Bl esd a * 160% b. | Gewerbebant 151. Suddeutſche Bodencredit 113. Deutſch⸗öſterreichiſche 
K. r 18% ber u. G., Mar 18% bez u. Br, April⸗Mal 18% bez. u.] do do. . 2 1% | 9448.06 Berit Steen i 185% be g.] Bank 129%. Ital⸗⸗deutſche Bauk 124. Franco⸗doll. Bank —. Franz. tal. 

„Mai 18% Br., Juni 18% bez. u &, li 19 Br. eo Tun % e [Ben e 11 27 21. 97%. Central⸗Pfandbr. 96%. Prod.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 180%. Brüſſeler 

Poſener Marti: Bericht. Weizen: feſt, pro 1050 Kilogramm do. do. 24.45 — — N 1200, 5 Bank 119%. Berliner Bankverein 163. Leipz. Vereinsbank 103. Fraukf. 
feiner 92—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr., ordinär und defect 75—80 Thlr. | Franktam.ioorı. |2 1.6% S0 Cöln-Minden 10% 117% 174%-4 bag Bankverein 163%. do. Wechslerb. 113%. Centralbank 121. Antwerpener 
— Roggen: böber, pr. 1000 Kilogramm feiner 5860 Thlr., mittei] Warseha 0 Sf. 8 f. 4 ah be. | do noten . 8 118% de | Bank 116. Engliſche Wechslerb. 56. Baltiſchport 87%. Newpork. proc. 
55, —56½ Thlr., ordinär 53—54 Thlr. — Gerſte niedriger, pr. 925 Bremen sts | — — Gal. C, Ludw. BB. 8 |8% N Anl. 95%. South Caſtern 71%. Kont.⸗Giſenbb. 119%. Hahn Effectenbant 


2 W. 136%. Wiener Unionbank 299. Frankfurter Baubank 106%. Oeſterr. 


Halle-Sorau Guben 4 4 8 / 
5 5 78% ba. Nationalbank 1058. ek. ‚Re Bla Eiſenbahn 88%. — N 
redi 


TTT 
matter, pr. 625 Kilogr. feiner 28 —29½ Thlr., mittel u. defect 25—27 Fonds und Geld-Oeurse. Hannoyer-Altenb. 


? ; - Be : 8 5 8. Net bad örſe : ach 

lr. — Erbſen: ohne Angebot, pro 1125 Rilogr., Koch⸗Erbſen 54—56 Thlr., Nora Bundes-Anl; - Krönpr-Rudoifb | 6 Schluß der Borſe: actien 362%, Franzoſen 363%, Lombarden 
ZuttersErbien 48—50 Thlr. > Buninen: offerirt, pr. 1000 Kilo —— — 1.1860 40%. = Ludwigsh. Beh. 90% 1. 19% 8. |217, Silberrente 640. 3 % N 

gelbe 32—34 Thlr., blaue 28—30 Thlr. — Widen: 1000 flog. e 188485 14410134 ba. [Märk-Poscner .. | 2, © |0 . Aabr, mebio rev. pr. ultimo. 

Delfaaten: ; . 115 n e Frankfurt a. M., 21. Novbr., Abends. [Effecten⸗Soci s 

—, — Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., Rips — Thlr. — dito 15758 4% 1014, da. Magdeb.Leipsig - |12 16 27015 620. | zip renn deietät.] Ame⸗ 

Leinſaamen: ohne unſch, pro 50 Kilogramm 78—82 Thlr. — Buch⸗ dito consolld. 4% 102% tz, do, Lit. B. 14 90% ba G. rikaner —, Creditactien 362%, Staatsbahn —, —, Neue Staatsbahn 

r Inn . 1 an 875 Kilogr. 46-50 Thlr. — Feinſte — 188082 1 84 da. Rae 4 \il 104 b. 210% — gun! Wia er er aan an 

aren über Notiz. — Wetter: n. b "Zweigb.. 14 ba. 4 7 e eſterr. Nationalb.— eler Bank —, 

otiz. dito 186 f . Gbr. . ö 2 13 9 Hahn’iche Effectenhank —, Continentale —. Still. 
8 EEE 3 Hamburg, 21. Nopbr., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco 


ev 


bon der geſtrigen Sitzung einen 1 — Einfluß auf die Börſe a Präm.-Anleih a Fi a 
a 


2. 
4 205% 8 ba. h 7 ig. A 7 
Bis gegen zwei Uhr waren die Courſe ſchwach; aber gegen Schluß hoben | Berliner Stadt-Oblig.. 4 1 ba ch. aber 2 Ri auf Termin ruhig. _Nongen loco ruhig, auf Termine rubig. 


© Paris, 19. Nov. [Börfe-] Wie begreiflih, haben die Nachrichten Sager Schuldschelne, 5 120 8 
un 40 i 
124a3 


. eeer 


Kohlfurt-Falkenb.| — — 91 et brd. 7 
19 Thlr. 9 Sgr. bez., pro 1 „ bis 1 „2 Sgr. Touledor 110% G. Dollars 1.11% d. | Märk,-P „ 804% be, d.] Mutbmaßlicher Umſaß 15,000 Ballen. — Feſt. Tages⸗Import 22,000 
da 19 18 N eee 925 4 re . 7 Sovereigns G. A4 0 5 625 bz. Magdeb.Halberst 3% 2% 3% 83/62. 6. Ballen, davon 12000 B. ameritaniſche, 7,000 B. oſtindiſche. 

Napoleons 5.11 h, |Ocst! Err f 5 2 2 a 1 1205 e Köln, 21. November, Nachmittag 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 


December⸗Januar — Thlr. — . bez. . Sr Me . t 
Sgr. b 3 Sehr — 12 Bi” Ani 1701 45 Thlr. 2 Sor. e böber, dieſiger loco 8, 25, fremder loco 8, 25, pr. November 8,28, pr. März 


ez. ) r., Bank- und Industrie-Papiere 
109 4 hie 18 2 Re } 19 gr 2 1 * piere. ‚6, pr. Mai 8, 6. oggen feſter, loco 5, 25, pr. November 5, 4, 
bis a Wbt 27 Sor. ber, Mar Juni 19 Xhlr. bis 18 Ahle Ausländische Fonda. DD 18 558. or. Many, 5, 1544, pr. Mai 5, 17. N beser, loco 18 /i, pr. Mai 


a g | H ö 4 ; Oestr. südl. St.-B. 4 obember 127pfd. pr. 1000 Kilo netio in Mk. . 167 Gd. 
2 ſich ein wenig, da die Anſicht an Boden gewinnt, der parlamentariſche iger Prämiensch | Sol de. Ostpreuss.Büdb.. 0 2 42% bz, pr. November⸗December 1277 l. pr. 1000 Kilo 5 5 in Mt. Ne. 16854 Gb. 
wiſt werde beigelegt werden. &(Central-Böden Cr. [6 0 5 1705 be. E. December: Januar 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mi. Beo. 165% 
Berlin, 21. November. Weizen loco 72—92 Thlr. pro 1000 Kilogr. = —— 9 % U 8. Rheinische... ..18% 10 176 * Go., pr. April Mai 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 163 Gd. — 
nach Qualitat, gelber märk. 81—82 Thlr. bez., pr. November 83% —83 3% Posengche - * 90% ba, . 21 Dre 5 ben n 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 110 Go., pr. No: 
Thlr. bez., Nopember⸗December 82% Tolr. bez. December⸗Jauuar — Thlr. gun u. Neuwärk. 4 00 5e. Schweiz.Westbahn| %, 2 4 | 51% ba. B. Januar 1000 Klo D auto in Mt. Beo. 110 Gd. pr. December: 
bez., Jauuar⸗Februar — Thlr. bez., Feuer — Thlr. bez, März: 2 (Pommersche. r WB. 5 3 % 1 — eg Netto in WRE Wen; 113 5 Bco. 25 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
a Tblr Aer — 1. 250 5861 Thlk De ai 1 98% bn. Warschau-wien: 1 12 0 807% bz B. feſt, loco 25%, pr. Mai 25%. — Spins böber, Zn 700 bet. 
Thlr. a Kahn bez. —— 59 Thlr. ab Kahn en pro November 57 Tolk 1 1 1 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. pr. November 17, pr. November⸗December 16%, br. April» Mai 16 preuß. 
bei, November⸗December 56457507 Thlr. bey, December⸗Jauuar A Schlesische..... 4 185% ü. Berl Koran | 6 5% b Thaler. „Kaffee feſt, Umfag 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard wbile 
56 —57— 567 Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., Jebruar-März Breslau Warschau s w 6 e eco 14% Br., 14% Gd., pr. Nobbr. 14% Gd., pr. Novbr.⸗Dechr. 14%, 
, Thlt. bez., April⸗Mai 56%—57%—56% Thlr. bez, Mai⸗Juni 56% |. Halle-soraudaden 6 |5 f e. 68. — Welter, Schon. f 
—57—56% Thlr. bez. — Rübol loco 23% Thlr. — Spiritus loco ohne F 5 b2 9.| Liverpool, 21, November Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
5 


bz, 


gr. bez. 8 i N 2 2 
© Bredlau, 22. Nopbr., 9:4 Uhr Vorm. Am heutigen Martte war ga. rapierrenee: .. | 61% ba. [Berk Bankverein | — , f 1168 . 80 being matt, Ioco 13, — Wetter; Sch 
der Geſchäftsvertehr von keiner — bei mäßigen Zufuhren, Preiſe] do. Let. . v. 00 15 2 28. Berlin, Band Ges fz 4 i858. 65 rg! r TREHRREN * 90 00 1 Rübol bes 
ohne Aenderung. do. bier Präm-Anl. — 118 8. |[Berl-LombardBk| — |5° „ | 96 B. Reb 9 pr. Nobembe ae B pr. Jan.⸗April 100, 00. — 
Weizen, nur feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗] 40. Gee Loose... — 94 8. Berl, Makler Bank| — 125% 17 eb jet „pr. Kobember 75, 9, pr. December 71, 75, pr. Jauuar⸗ 
e p Berl.Prod.-Makl-B.| — 5 104% b. April 67, 25 Spiritus vr. Nobember 60, 00 
1 7-9 ¼ Thlz., gelber 7—8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz rn 57 82% f. Berl. Wechslerbnk. 72 K 1 1 5 * Leith, 20. November. [Getreidemarkt] N Von Cochrane Paterſon 
a a 2 1c] Wiener liderpfandbr.,b % 88% ba. | res Dise. Bann und Comp.) Fremde Zufuhren der Woche: Weizen 2031, Gerſte 1877, 
7 Sorte L Tblr. a , pr. 100 Kilogr. 5 —6 , Thlr., feinſte * ä 7 : ar on, ren an 8 13 N a 5 1 Bohnen 44, Erbſen 58, afer 1176 Tons. Mehl 5016 Sack. 
; i 5. 5 iße 57 —54 . do. Bod,-Gred.-Pfv.. 5 | 91% ba. Bresl.Handels.Ges| — | — 5 —— | Selter Markt. Für alle Artikel beſſere Frage, Malzgerſte 6 D. theurer. 
Gerſte ruhiger, pr. 100 Kilogr. 5 —5% Thlr., weiße 54% —5% Thlr 478 f h / ° 
Hafer matter, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte übe! Polt lan Schats-Obl. | | Te. Bresl, Makterbank| — | — | “ er = Beige nen 5 Uhr e 
Notiz bezahlt. Poln.Liquid.-Pfandbr. 464% G. e e g ußbericht. oggen pr. 17) „ per Mai 207. oco und 
970% mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. db Thlr. Amerik. g. 18826 | 97 De Brel.Wochslerbuk| — . 4 f k br. December —, pr. Mai —. — Wetter: Schön. 
Diden ſehr auf 100 Kilogr. 44% Thlr. 2 do. 5% Anleihe. 6 | 96% bu |CoburgeröredeBk ug Iloy, f lis ... xxx 
a anpinen gute Raufluß, pr. 100 Silnar. gelbe 8%. — 3 Zolr-, blame [mudisu meinten, 4 Ina  |Damiterrenmel eh 7° [8 5 [MilitärsWodenblatt) p. Kroſigt, Major und perſönl. Adlut. 
5 bne vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 66% Tol Französische Rente . 6 25 da. Darmst.Zeitelbank| 63 1 110% be des Prinzen Friedrich Carl von Preußen Lönigl. Hoheit, als etatsmäßiger 
5 2 ? tal. neue eihe m DE. Dessauer — s 5 i i i 
denen 8%, 5 09 e aM Ital. neue 5% Anleihe |5 | 65% b 0 fr. 14 Stabs⸗Oſſizier in das Garde⸗Huſ.⸗Regt. verſetzt. d. Lewinski, Ob.⸗Lieut. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 ½ —5 % Thlr. Ital. Tabak-Oblig. .. |6 | 93% da.. Deutsche Bank . | 8 4 1117 ; ibi \ 
Raab-Grazer 100 Thlr. 4 83 Dz. da. u.] pom Gen.⸗Stabe der 5. Diviſion, zum Chef des Gen.⸗Stabes der IX. Armee⸗ 
Oelſaaten mehr Kaufluſt Deutsche Unionsbłk — II % 4 117% ba.G 10 1 7 
PR jesten, 5 . Rumänische Anleihe, 8 — 1190 Disc-0om-A.... |13 4 44 da 8. Fe Weftlal Inf 3 En. ae Hauptm. En BT im 
. ; . | Genfer 8 — cr. 7% ba. G. J 6. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 55, unter Beförderung zum Major mit einem 
Sa- la 8 a netto in 2 Sar. Pf. Türkische Anleihe. 6 81% be. Genouensch. Bak, ee [10% |4 [183 8.88. ans nach feiner eren Anciennität im Gen. Stabe und Ueberweiſung 
Winter⸗Raps 9 27 6 10 7 6 10.12 6 r e Gewb.Schusteru.C.| 7 10% ja (le .o um großen Gen.⸗Stabe, in den Gen.⸗Stab verſetzt. Frhr. v. Roeder: 
1 9 27 6 10 5 unschw. 10 K u. Goth.Grundcred.-B| 8 9 4 |116% b. iersbhurg, Major vom großen Gen. Stabe, zum Gen.-Stabe des IV 
Winter⸗Rübſen -- - 5 225 18 — — n Arme Lord, v. izt, Malor vom Gen Grabe des IV, rmee⸗Corps / 
6 4 1 15 * 15 92 — Hannoversche do. 81% en 4 4 ma. el Fe ee Ar a Eſchſtruth, Rittm. und Escadr.⸗Chef 
—— ** a 5 5 önigsberger do.“ — | 11 4 iet bz, im Thüring. Huſ.⸗Regt. Nr. 12 und commandirt zum Kriegsminiſteri = 
mapälnden Benig berändert TREE e are 5 . — . g. 0 f re ee = 2 f mh bus einfweilier Bermenbung als Präſes einer dene ae der 
4 1 BB: 0. IILv.8t.3% g. 3½ 82 50. do. junge _ |. _ 2 miſſion, unter Befoͤrderung zum Major und Stellung à la suite des ge⸗ 
Kleeſgat hohe Forderungen erſchwerten den Umſat, rothe 14—16% er * I. 10 97 1 Leipz. Credit-Bnk. 84 u 4 194%, ba. G.] dachten Regiments, definitiv zum Präſes einer Remonte-Antaufs-Commilfton 
ur 5 8 weiße 16—19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Ben Prelb His. b. 16 110144 4.80. Luxemburger 40 f, 1% % f 1181 . Kang. Sialpne r, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 5. Brandenburg. 
3 bezahlt. 0 3 “la — = ae 40 % 0 uf.⸗Regt. Ni. 48, unter Beförde m überzahli jor, d 3 
Thymothbee gute Kaufluft, 7—8 J Thlr. pr. 50 Kilogr. E 43 —— LAsBr) 1855 pa 9 und gleichzeitig, chu Jurte in Biene ar en 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sar. Cöln-Minden . . II 5 == — — 12 [8 e br Idarmerie, in das An en des Chefs der Land⸗ Gendarmerie commandirt. 
— — — — —⅜ 4 2 f . Oberlsusiiser Bak *— 26. |Boedh, Haupim. J la suite des Kaiſer Franz Oarde-Ören.Regts. Nr. 2, 
. Millionäre. an 1 en — 40. 3 = . 4 2 6% G 17% 4 7 6 b unter Entbindung bon feinem Commando, zur Dienſtleiſtung als Comp. 
palten der „Illuſtrated London News, compilirie 5 r aan — | — 4 11134 b [Chef bei dem Cadettenhauſe zu Wahlſtatt, als Comp.⸗Chef in das 5. Bran- 
ch 9 J 1 oe „„ 8 2 Be W. 4 9 beg. Posener nen 1 e t l B. Pe tent 8 et. Si a Prem.⸗Lieut. vom 3. 
iertel Million Ltr. da ren t ee eee 6 „  [Ereuss. Bank. Act. 11% 12%½ [441229 et bz. B.] Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, a uſp.⸗Off. und Lehrer zur Kriegsſchul 
eines Beſizers Hände wechſelte, erſichtlich iſt. Von den Perſonen, die in Barett 6 1 ede een 15 % i es n Nee . nen eee bee A Fe 9 
roßbritannien während des letzten Jahrzehnts ſtarben, hinterließen * . 85 Prov-Wecbeler Be. | 5 1K be B. Regt. Nr. 47, von feinem Commando, als Inſp.⸗Off. und Lehrer bei der 
mehr als eine Million, 52 mehr als eine halbe Million und 161 mehr a do, do. IV. 4% 100 5 Sächs. reden d % a 188% da Kriegsſchule in Engers entbunden. Frhr. d. Uslar Gleichen, Prem. 
eine viertel Million Lſtr. Närschl. Zwgb.Lit, C. 8 "1004, 9 1 — — 1 4 149 52. Lieutenant vom 1. Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 81, als Inſpec⸗ 
——— ꝰꝰ.ñññꝰñjñ⁊ꝰ «X.. —————3' f EEE bee a r 100 2 Thüringer Ban 5 15 h us Bea tions⸗Offizier und Lehrer zur Kriegsſchule in Ka el commandirt. — 
zelegeapbif e Depeſchen. r 2 — — Ver-Bk Van b. 8 is f 192 , B. [Elsner, Jungklauß, Depot⸗Magazin Verwalter in PB. Liſſa reſp. Sgar⸗ 
Wolff s „Bursan.) 20 EEE ln Wiener Unionbau 8 |? 4 1128% bz@ brücken, als Proviantamts:Controleure ad int. nach Karlsruhe reſp. Berlin, 
Berlin, 22. November. Die , Nat. Bg.“ hört, daß gegründete de F f , feen sbs, b , et A versch. n u ene e 
0. ER eee Zu G. erwalter na iſſa verſe imon, m. ⸗ iran om EI. 
Ausſcht vorhanden if, daß ein befinitived Dünggejep dem Reichstage e m.:... e. eee, , je" k 4 ba Füf⸗Regt. 38, zum Zahlm. beim Fal⸗Bat. 1. 1 9 Nr. 18 ernannt. 
in der nächſten Seffion vorgelegt werden wird. * Wie ee Mörk.SchlMasch-@| — 6 5 177% v. 1 affron, Major vom Wetitphäl. Feld⸗Art. Agt. Nr. 7. 
Berlin, 22. November. Die geſtrigen Stadtverordnetenwahlen] Ostpreuss. Slabahn . 8 "101% . | Nordd. Papierfabe.| 81½0 5 15 6. Corps⸗Art. und kommdrt. als Adjutant bei dem Chef der Artill. General 
1 . das bisherige Reſultat der Ergänzung: Rechte-Oder-Uter.B.. s 10% 25 —— e 16 be 07 bu Feldzeugmeiſter Primen Carl von Preußen Königl. Hoh., unter Verſetzung 
der erſten Abtheilung haben das berig 8 „ Sealer Eisenbahn . 1 96% 8. BresiE-Wagenbaul — . 5 | 80. B. u den 5 der Adiulantur, zum perſönl. Adjutanten des Prinzen Carl von 
wahlen in keiner Weiſe verändert. Unter den Wiedergewählten find: Lenbert enen i K — — Holm'sWaggRab| — „ 4 8 reußen Königl. Do ernannt. Thilo, Hauptm. bon der 5. Gensd'arm.⸗ 
Silke, Delbrück, Meibom. 4, dar = nA d Set Lend . „ | 97% % 6 Brig. als Maj. mit Penſſon und der Uniform des 3. Rhein. Infant. Regis 
Peſt, 21. November. In der heutigen Conferenz der Deakpartet o. en ade f n Sch. ue * 2 1 „ — 3 
erklärte Lonyay Namens des geſammten Cabinets, daß letzteres den ET neue 790 etbuB . — lug 5 e ven —̃ —T—-— . —ꝛ 
geſtern vereinbarten Beſchlußantrag auf Abänderung der Geſchäfts⸗¶Kronpr Rudoiph Bun. 6 15 I— 11 [Ernſt Renan] hat vor feiner Abreiſe von Rom nach Neapel die Cor 
Ordnung als genügendes Correctiv zur künſtigen Verhütung anflößlger |Mähr-Schl.Centraibhn.i6 | 82% d, | pedenbäte.,,. „ 4 8 5, [yectur der Drudbogen des neueſten Bandes ſeines Werted „Ueber die An⸗ 
Auftritte belrachte nn ertapolgt, in der Bankfrage interpellirt, erwiderte: N rn 5 4 “ 6 1150 br B. fünge ** aten 2 8 Per er ne 1 be⸗ 
1 do, südl, Staatsbhn. 3 role. Be 4 6 (4% 117 ba. itelt. Er beſchreibt die Zeit Nero's und den Einfluß, welchen die Chriſten⸗ 
Es fet ſichere Ausſicht, daß die Nationalbank die Dotation der Filialen do. neus SR 3 3 Bp ab. A Fr d s g. 1015,“ verfolgung nach der Einäſcherung Roms auf die Entwickelung des Cbriſten⸗ 
ſtufenweiſe erhöhen werde. cenie Kometen: [86,6  Ipommäyp-ßrietel — | Z 15° 101% da, bum ausübte. Ein ganzes Gapitel iſt dem Brande Noms gemiomeh, und 
eſt, 21. November. Die „Reform“ veröffentlicht die Erklärung] Frag- Dur. 7.36 84“ 8. ea — | — 15 1044 ba. um dieſes Capitels willen hat Renan die Druckbogen feines Werkes an Ort 
der ungarischen Emigration vom Jahre 1850, worin Cſernatony der] Bor tead Rock feiand 7. 32 8. pr. Hyp. Vers-äet 1 1 f 116% K a. und Sielle corrigirt. 
1 . . „ rvers. 10 u 
Banknotenfälſchung, mehrfacher Diebfläple, der Denunclatlon und nach⸗ Ung. Nordostbaln .. | 794% deo. x „1% % ja 134 B. 7 
gewieſener Spionage beſchuldigt wird. ; ee Ran: B 81.5 Bank-Discont 5 pCt. „Die Preuß. Boden-Eredit-Actien-Bank in Berlin gewährt 
aris, 21. Novbr., Abends. Das linke Centrum, durchdrungen do. Ii. Je 8 br Lombard-Zinsfuss 6 pot. unkündbare und kündbare er an, end ländliche 
en Bedingungen. 
von der Nothwendigkeit, Frankreich eine ſtändige Regierung zu geben, und Börfe Grundſtücke unter den coulanteſten und 8 8 
beſchloß fat einſtimmig, der Nationalverfammlung einen Gefepentwurf Telenrappiſche nn annarhriten, Nähere Auskunft ertheilt die Haupt: Agentur [5315] 


(Ans 
über conftitutionelle Reformen vorzulegen. Die Letzteren betreffen die Paris, 21. Nopember, Nachmittags 3 Ur. [Schluß-Gourfe.] pro. Siegfried Zadig, Breslau, Alle Taſchenſtraße 1. 
Verlängerung der Negierungägewalt Thiere die Emennung des Vier Nene 52, 95. Anleihe de 1872 85, Tabel. See 810 Sur, det. 

präsidenten, thellwelſe Erneuerung der Verſammlung, Errichtung emet | Dtalieniide Horde. Ente 68, 10, deſenbahn⸗ Aalen. 25. Framoſen 


PER Sir ͤ v0 ¼ ˙ ie ee 
795, —. 1 ⸗Eiſenbahn⸗Actien —, —. 1 fd 
zweiten Kammer und verantwortliches Minifterium. Ueber den Zett. 8 Ze ee 47 5. 0 Damp reseBen. 
punkt der Einbringung dieſes Geſetentwurfes iſt aber noch nichts Prioritaten 255, —. Türken de 1865 54, 75. do. de 1869 319, 00. Türken⸗ Bestellungen auf Miethedreschen mit meinen Marshall’sehen 
beftimmt. ofe 183, 25. Neueſte kürkiſche Looſe —, —- Cprocent. Ber. St. pr. 1882 pampfdresehmasehinen nehme nac ge zeitgemäss billigen 
Rom, 21. November. Der Geſetzentwurf über die zeligiöfen Kör- man.) —, —. Goldagio 9. Feſt. up Preisen entgegen und bitte um baldige An ne 7924 
perſchaſten beſimmt außer dem von der „Jialle “ Gemeibelen ferner: 66.01. Lomba H. Humbert, ad- Frisia, Breslau. 
Die Penfionen varitten ri . 0 „ b ae 8. 1 Lues 92. e . ure Silber N a —— 
in Rom befindlichen religioͤſen Körperſchaften 4. No eine —, — be Morgan —, —. 
Friſt von zwei Jahren zu Gunften der ihnen gehörenden Kirchen und Be Auiche de 1865 53%. af > Tran Unleibe de 1869 61%. Beste Brabanter Sardellen 
auf der Frift Verein. St. pr. 1882 90%. uſtig. . 
Stiftungen, denſelben ihre Güter abtreten. Nach dem Ablauf g Bankeinzahlung 125,000 Pfd. Sterl. offeriren billigſt 7929] 
wird mit den betreffenden fremden Regierungen wegen der Beſtimmung] Frankfurt . [ M r & Illmer Kupferſchmi ed eſtr. 45 
über ihre zu converlirenden Immobilien verhandelt. Laa 1 Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechsel 119 (Nel, — ’ Stedgafen-Ede 
New-Mork, 20. November. Ein in New⸗Jerſey ausgebrochenes gene 207 Wechſel 107%. lte ) vorm kg . 
Feuer hat die dort befindlichen Tabaksdepots in Aſche gelegt; der Ver⸗ Lombarden a Berantiwortlicher Redackeır, r. Selz. 
Tu ſoll eine Million Dollars betragen. 233%. Elbihal —. Gotthardbahn —. Oberbeſſen — Albrech Druc von Wraß. Bartd u. Comp. (n - Friedrich) in Preklay 


Bordeaux, unverfälſcht, pro Flaſche von 9 Sgr. ab bei C. Hellendall, Ohlauerſtraße Nr. 64. 


